
Stand: Januar 2003

DDaass  DDeeuuttsscchhee  HHeeeerr

SSaacchhssttaanndd  uunndd  EEnnttwwiicckklluunngg



Inhaltsverzeichnis

1. Geleitwort Inspekteur des Heeres Generalleutnant Gert Gudera

Das Deutsche Heer – Standortbestimmung und Ausblick Seite 1

2. Das Heer - Grundgliederung Seite 7

3. Das Heer im Einsatz Seite 12

4. Die Ausbildung im Heer Seite 23

5. Die Personallage im Heer Seite 28

6. Die Ausrüstung im Heer – Sachstand und Planung Seite 32

7. Die Digitalisierung des Heeres Seite 38

8. Die Logistik im Heer der Zukunft Seite 44

9. Die Stationierung des Heeres Seite 52

10. Die Multinationalität des Heeres Seite 57

11. Die mechanisierten Divisionen Seite 63

12. Die Division Spezielle Operationen (DSO) Seite 67

13. Die Division Luftbewegliche Operationen (DLO) Seite 72

14. Das Heerestruppenkommando Seite 75

15. Die Truppengattungen des Heeres

15.1. Die Gepanzerten Kampftruppen Seite 80

15.2. Die Infanterie Seite 84

15.3. Die Kampfunterstützung

- Artillerietruppe Seite 88

- Flugabwehrtruppe Seite 91

- Pioniertruppe Seite 93

- ABC- Abwehrtruppe Seite 95

15.4. Die Aufklärungstruppen Seite 96

15.5. Die Fernmeldetruppe Seite 100

15.6. Die Heeresfliegertruppe Seite 102

16. Die Schulen des Heeres Seite 104

17. Stichwortverzeichnis Seite 106

18. Abkürzungen Seite 109



1

Geleitwort des Inspekteurs des Heeres

Generalleutnant Gert Gudera

Das Deutsche Heer – Standortbestimmung und Ausblick

Das Deutsche Heer heute ist geprägt durch die Auslandseinsätze und die Vorbereitung auf

die Einsätze, durch die Friedensausbildung und das Übungsgesche-

hen sowie durch die Umgliederung in das Heer der Zukunft.

Das vorliegende Heft soll dazu dienen, einen Überblick über die größte

Teilstreitkraft der Bundeswehr, über den Hauptträger der Auslandsein-

sätze der Bundeswehr zu geben. Natürlich kann eine solche Broschüre

nicht eine intensivere Beschäftigung mit dem Heer ersetzen.

Über unsere Präsenz im Internet (www.deutschesheer.de) können jederzeit weitere Daten,

Fakten und Hintergründe abgerufen werden, und wir stehen auch gerne zur Verfügung, wenn

aktuelle und weitergehende Informationen gewünscht werden.

Großorganisationen wie die Bundeswehr, wie das deutsche Heer sind einem steten Wandel

unterworfen. Sie müssen an die Erfordernisse angepasst werden, um relevant und wirksam zu

bleiben. Technologie und Wissenschaft entwickeln sich weiter, das gleiche gilt für Militärthe-

orien, für die Taktik und die Operationsführung. Paradigmenwechsel in der Sicherheitspolitik

und der Technik sowie tiefgreifende Ereignisse wie der 11. September 2001 haben nachhalti-

ge Auswirkungen auf die Streitkräfte. Neben dieser Anpassung an neue Entwicklungen wirkt

sich besonders der politische Wille aus, der in unserer demokratischen Gesellschaft sicherlich

den stärksten Einfluss auf Aufträge, Umfang, und Ausrüstung der Streitkräfte hat.

Das Heer heute befindet sich in der größten Reform seit seinem Bestehen, in einer Umgestal-

tung und Neuausrichtung von Grund auf. Mit diesem Transformationsprozess stellt sich das

Heer konsequent auf die Herausforderungen der Zukunft ein.

Das Heer heute ist aber auch das Heer im Einsatz. Seit vielen Jahren werden die Aus-

landseinsätze mit Professionalität und gutem Erfolg geführt.

Bislang waren alleine auf dem Balkan fast 100.000 Soldaten des Heeres eingesetzt. Zur Zeit

sind 6.000 Heeressoldaten in unterschiedlichsten Operationen im Ausland, bei SFOR, KFOR,
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Allied Harmony, ISAF und Enduring Freedom, vom Balkan über Afghanistan bis zum Horn

von Afrika gebunden.

Damit leistet das Heer bereits in der Übergangsstruktur mehr, als konzeptionell und organi-

satorisch dem Heer in der neuen Struktur vorgegeben wurde. Hier hat uns die Realität schon

überholt, und diese Belastungen zeigen, wie richtig die Grundrichtung der Reform zum Heer

der Zukunft ist, wie dringend das Heer das neue erweiterte Fähigkeitsprofil und mehr schnell

verfügbare Reaktionskräfte braucht.

Ziele der Neuausrichtung des Heeres zum Heer der Zukunft

1. Konsequente Ausrichtung auf die Einsätze als wahrscheinlichste Aufgaben

2. Substantielle Erhöhung der Einsatzkräfte zur Stärkung der Durchhaltefähigkeit

3. Konzentration auf die Kernaufgaben und in der Folge Kooperation mit der Wirt-

schaft zur Entlastung von logistischen Friedensaufgaben

4. Erhöhung der Investitionsquote, um die geforderten Fähigkeiten für das gesamte

Aufgabenspektrum zu schaffen

Das Heer nimmt damit eine Struktur ein, die das gesamte Aufgabenspektrum, von der Bünd-

nis- und Landesverteidigung über die Friedensmissionen und Spezialoperationen bis hin zu

humanitären Einsätzen und Katastrophenschutz, angemessen und ausgewogen abdecken soll.

Der Wandel, der seit dem Ende der Ost-West-Konfrontation und dem Zusammenbruch des

Warschauer Paktes eingetreten ist, und wie sehr das Heer von der schweren, eindimensionalen

Ausrichtung auf den großen Krieg Abschied genommen hat, zeigt sich in der neuen Relation

zwischen Landes- und Bündnisverteidigung, den Friedenseinsätzen und Spezialoperati-

onen.

Am besten lässt sich das an der Anzahl schwerer Waffensysteme im Vergleich der alten und

neuen Struktur aufzeigen.

1990 besaß das Heer noch über 5.100 Kampfpanzer, davon über 3.500 in aktiven Heeres-

verbänden. In der neuen Struktur, im Heer der Zukunft wird das Heer lediglich noch über 852

Kampfpanzer insgesamt, davon nur noch 602 in aktiven Verbänden in der Truppe verfügen.

Von ehemals 73 aktiven Panzerbataillonen werden im Heer der Zukunft noch 13 bestehen.

Das bedeutet einen Abbau von mehr als 80 Prozent – eine Reduzierung, die entsprechend

auch für Schützenpanzer, schwere Artillerie, Flugabwehrsysteme und Hubschrauber gilt.
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Aber nicht nur materiell haben wir die Konsequenzen gezogen. Auch der personelle Gesamt-

umfang des Heeres definiert sich heute nicht mehr über die klassische Landesverteidigung.

Planungsgrundlage ist vielmehr das gesamte Aufgabenspektrum, und dabei als Richtmaß vor

allem die laufenden Einsätze in den Friedensmissionen außerhalb Deutschlands, die uns

noch auf Jahre hinaus binden werden.

Mit der jetzigen Neuausrichtung gelingt der Einstieg in ein modernes, flexibles Heer, das kon-

sequent auf die wahrscheinlichsten Einsätze ausgerichtet ist.

Dazu kombiniert die neue Struktur bewährte Strukturen mit neuen Elementen:

Anstatt sieben wird das Heer in Zukunft über fünf mechanisierte Divisionen verfügen. Tradi-

tionell heißen sie „Panzerdivision“ oder „Panzergrenadierdivision“, in der Binnenausformung

allerdings werden sie vorrangig auf die neuen Aufträge im gesamten Aufgabenspektrum aus-

gerichtet.

Hinzu kommen die beiden innovativen Elemente, die Division Spezielle Operationen (DSO)

und die Division luftbewegliche Operationen (DLO). Diese Divisionen werden uns insge-

samt besser in die Lage versetzen, das breitere Aufgabenspektrum zu bewältigen.

Sie erlauben uns erst den wirksamen Kampf gegen den Terrorismus.

Drittes neues Element ist das Heerestruppenkommando. In diesem Kommando sind die

Kampf- und Einsatzunterstützungskräfte, sogenannte „force multipliers“ und „force enablers“,

für die High Readiness Korps und die Divisionen zusammengefasst.

Wir drehen also den „Tanker“ und schaffen zwischen den schweren und den leichten Kräften

mittlere, luftverlegbare Kräfte.

Insgesamt können wir damit – mit den schweren, den mittleren und den leichten Kräften,

den Spezialkräften und den „force multipliers“ des Heerestruppenkommandos – nach dem

Prinzip der Modularität einsatzoptimierte Pakete bereitstellen und im gesamten Aufga-

benspektrum mit geeigneten Fähigkeiten und Mitteln schneller und wirksamer agieren.

Auf diesem Weg in die Zukunft haben wir in den vergangenen zwei Jahren bereits eine große

Wegstrecke zurückgelegt und wesentliche Wegmarken erreicht.

Die neue Divisionsstruktur ist eingenommen. Mit der Übergabe der Einsatzverantwortung an

das Einsatzführungskommando, der Aufstellung des Heerestruppenkommandos, der DSO und

der DLO sowie der Außer- Dienst- Stellung des Heeresunterstützungskommandos ist die Ein-

nahme der neuen Führungsorganisation abgeschlossen.
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Die Umgliederung des Heeres hat jetzt die Bataillone und Kompanien erreicht. Etwa die

Hälfte aller Organisationsmaßnahmen wird sich hier alleine in diesem Jahr auswirken. Orga-

nisatorisch bleiben wir damit im Zeitplan, also Einnahme der neuen Struktur bis 2006 – mit

Schwerpunkt der Umgliederung in diesem und dem nächsten Jahr.

Zum Ende des Jahres 2005 werden wir dann im Heer 16 Standorte geschlossen, mehr als 100

aktive Verbände aufgelöst oder an andere Organisationsbereiche abgegeben und das Heer

insgesamt um etwa 100.000 Soldaten reduziert haben.

Wir drehen das Heer damit in die neue Richtung: Schwerpunkt Einsätze.

Die Soldatinnen und Soldaten des Heeres haben die Notwendigkeit des Wandels erkannt und

tragen ihn ohne jede Larmoyanz. Positiv wirkt dabei das Attraktivitätsprogramm, mit dem das

Heer auf dem Arbeitsmarkt wettbewerbsfähiger werden wird. Beförderungen, Stellenbünde-

lungen und Qualifizierungsprogramme sind deutliche Zeichen für die Truppe. Sie wirken sich

günstig auf das innere Klima, die Stimmung und auch auf die Verpflichtungswilligkeit poten-

zieller Bewerber aus.

Schwieriger ist dagegen die materielle Lage des Heeres.

Die prekäre Haushaltslage lässt eine durchgehende Modernisierung des Heeres und den Er-

werb neuer Fähigkeiten kaum zu und das, obwohl das Heer schon heute in „zwei Realitäten“

lebt. Das Heer im Einsatz ist gut ausgestattet. Das Heer zu Hause – die Masse des Heeres –

kann dagegen schon seit Jahren nicht mehr durchgehend modern gehalten werden. Beispiele

sind unter anderem der 40 Jahre alte Mannschaftstransportpanzer und Rüstsatzträger MTW M

113, der 30 Jahre alte Schützenpanzer MARDER und der ebenfalls 30 Jahre alte Hubschrau-

ber CH 53.

Angesicht der Finanzenge hat das Heer bereits Konsequenzen gezogen und klare Prioritäten

gesetzt:

- Absolute Priorität hat die Ausrüstung für den Einsatz und die Bereitstellung des Materi-

als für die Einsatzausbildung. Denn es ist eine Frage der Moral und der Verantwortung,

dass wir nur bestausgebildete und bestausgerüstete Soldaten in den Einsatz schicken.
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- Zweite Priorität hat die Verbesserung der Führungsfähigkeit. Hier haben wir unser

größtes Defizit, die dringend notwendige Modernisierung musste seit Anfang der 90er

Jahre immer wieder geschoben und gestreckt werde. Für die Aufgeben im erweiterten

Aufgabenspektrum brauchen wir aber den durchgängigen Verbund mobiler Gefechtsstän-

de sowie leistungsfähige Fernmelde-, Kommunikations- und Informationssysteme.

- Dritte Priorität hat der Aufbau und die Ausrüstung der DSO und der DLO; denn es

wird höchste Zeit, dass diese wertvollen nationalen Instrumente der Sicherheitsvorsorge

ihre volle Einsatzbereitschaft erlangen.

Es gibt im Rüstungsbereich aber auch Erfolge: Kleinfluggerät für Zielortung (KZO), Aufklä-

rungsfahrzeug FENNEK, Minenschutz für den Schützenpanzer MARDER, neue Panzer- und

Artilleriemunition, gepanzertes Fahrzeug DINGO und „Luftgestützte Unbemannte Nahaufklä-

rungsausstattung“ (LUNA) bringen das Heer auf dem Weg in die Zukunft, hin zu neuen Fä-

higkeiten, deutlich weiter. Und mit dem neuen Schützenpanzer wird das Heer ein Waffensys-

tem besitzen, das hinsichtlich Wirksamkeit, Mobilität und Schutz ein Optimum für die Auf-

gaben im erweiterten Aufgabenspektrum darstellt.

Das Heer ist also auf dem richtigen Weg in die Zukunft. Trotzdem sind wir gerade im Bereich

der neuen Fähigkeiten noch weit weg von dem angestrebten Ziel, der Vision vom Heer der

Zukunft.

Es muss in den nächsten Jahren die Chance ergriffen werden, diese Vision in die Realität

weiter zu entwickeln und umzusetzen.

Das Heer der Zukunft - ein Kontinuum ausgewogener Kräfte

1. Es hat einen kleineren schweren, gepanzerten Kern, der aufwuchsfähig ist und die

Fähigkeiten des Heeres für das Gefecht gepanzerter Kräfte, für mechanisierte Ope-

rationen in die Zukunft trägt.

2. Es besitzt zur schnellen, globalen Kräfteprojektion mittlere, luftverlegbare Kräfte

mit hoher Mobilität, Einsatzwirkung und bestem Schutzniveau.

3. Es verfügt über leichte bzw. Spezialkräfte im Sinne einer „operativen Feuerwehr“

als „Kräfte der ersten Stunde“ und für Sonderaufgaben.
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Dazu haben wir, um diese Vision materiell zu unterlegen und sicherzustellen, in der Ausrüs-

tungsplanung des Heeres drei Grundlinien eingezogen:

- Für den Bereich der Kettenfahrzeuge den neuen Schützenpanzer

- Für den Bereich der Radfahrzeuge das gepanzerte Transportfahrzeug GTK

- Für die taktische Mobilität der leichten und Spezialkräfte die WIESEL- Familie.

Hinzu kommen dann Führungs-, Aufklärungs- und Wirkmittel wie zum Beispiel der Kampf-

hubschrauber TIGER oder der Hubschrauber NH 90.

Trotz aller Zwänge und Engpässe ist das Heer damit konzeptionell und organisatorisch auf

einem guten Weg in die Zukunft. Strukturell werden wir die Masse der Umgliederungsmaß-

nahmen bis Ende 2005 abgeschlossen haben.

Der Prozess der Modernisierung des Heeres und damit auch der Erwerb neuer Fähigkeiten

reicht jedoch weit darüber hinaus – mit „open end“ und dem Ziel, ein Heer zu schaffen, das

besser als heute in der Lage ist, das gesamte Aufgabenspektrum abzudecken und der Politik

eine größere Vielfalt an militärischen Optionen zu bieten als heute. Dies wird auch am Auf-

trag des Ministers deutlich, im Zuge der Einnahme der neuen Struktur Erfahrungen aus den

laufenden Einsätzen angemessen zu berücksichtigen.
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Die „Neuausrichtung der Bundeswehr von Grund auf“ passt auch das Heer an die geänderten

Rahmenbedingungen an. Ziel ist die Konzentration auf die Kernaufgaben des Heeres und als

Folge eine deutliche Effizienzsteigerung.

Die Konzentration auf die Kernaufgaben des Heeres erfolgt auch durch Abgabe  von  „Un-

terstützungsleistungen“ an die neuen Organisationsbereiche oder an zivil- militärische Ein-

richtungen.

Die politischen Vorgaben des Bundesministers der Verteidigung vom 29. Juni 2000 erfordern

dabei vom deutschen Heer das Beherrschen des gesamten Aufgabenspektrums.

Das Aufgabenspektrum des Heeres umfasst

- Krisen- und Konfliktmanagement

- Spezialoperationen

- Bündnis- und Landesverteidigung und

- Katastrophen- und Hilfseinsätze.

Dabei werden Operationen künftig überwiegend teilstreitkraftübergreifend und im multi-

nationalen Rahmen geführt.

Grundgliederung Heer der Zukunft

Kernaussagen

1. Struktur und Gliederung orientieren sich an den Kernaufgaben des Heeres.

2. Die Neuausrichtung des Heeres wirkt sich auf nahezu alle Verbände aus.
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Die Bewältigung der neu gestellten Aufgaben berührt die gesamte Struktur und Organisati-

on des Heeres. Die daraus resultierende Neuausrichtung des Heeres wirkt sich somit auf fast

alle Truppenteile und Dienststellen des Heeres aus.

Dimension der Umgliederung

Der bisherige Personalumfang des Heeres von 230.000 Soldatinnen und Soldaten wird im

Heer der Zukunft um ca. 100.000 reduziert und wird in der Zielstruktur ca. 133. 000 Solda-

tinnen und Soldaten umfassen.

Das heißt:

- Das Heer gibt in unterschiedlichen Truppenteilen ca. 36.000 Soldatinnen und Soldaten an

die Streitkräftebasis und ca. 19.000 Soldatinnen und Soldaten zur sanitätsdienstlichen

Versorgung an den Zentralen Sanitätsdienst der Bundeswehr ab.

- Das Heer wird von seinen territorialen nationalen Aufgaben entlastet. Dazu wurden  die

Wehrbereichskommandos mit ihren unterstellten Verteidigungsbezirkskommandos der

Streitkräftebasis unterstellt.

HilfseinsätzeHilfseinsätzeZusammenarbeitZusammenarbeit

Aufgabenspektrum des Heeres

SpezialoperationenSpezialoperationen
Krisen- und

Konfliktmanagement
Krisen- und

Konfliktmanagement

Bündnis- und
Landesverteidigung

Streitkräfte -
gemeinsam und
multinational
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Die aktiven Truppenteile des Heeres werden durch Auflösungen, Umgliederungen, Abga-

ben an andere Organisationsbereiche (z.B. an die Streitkräftebasis) und Personalabbau der

Heeresuniformträger um mehr als die Hälfte (= 51%) reduziert. Das führt im Zuge der

Einnahme der Struktur für das Heer der Zukunft zu 16 Standortschließungen im Bereich des

Heeres.

359
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Grobstruktur - Heer der Zukunft

In der neuen Struktur des Heeres der Zukunft wird das Heer schlanker und unterhalb des

Führungsstabes des Heeres auf zwei Säulen stehen - Heeresführungskommando und Heere-

samt.

Heeresführungskommando

Dem Heeresführungskommando sind insgesamt etwa 95.000 Soldaten des deutschen Hee-

res unterstellt.

Neben den Anteilen in multinationalen Stäben führt das Heeresführungskommando

- Fünf mechanisierte Divisionen  (Kap. 11)

- Die Division Spezielle Operationen (Kap. 12)

- Die Division Luftbewegliche Operationen (Kap. 13)

- Das Heerestruppenkommando (Kap. 14).

InspH
Fü H

LogZHSchulen SDH

HA
XXX

HTrKdo
XXXX

Mech

DSO
XX XX

DLO

XXX
DtA MN

II
HFüKdo

XXXX

Heeresamt

Stammdienst-
stelle des
Heeres

Logistikzentrum des
HeeresHeerestruppenkommando

Heeresführungskommando Deutsche Anteile Multinationale Stäbe

Führungsstab des Heeres

Inspekteur des Heeres

Division Spezielle Operationen Division Luftbewegliche Operationen

Mechanisierte Division

Stab II. GE/US Korps

Schulen des Heeres

Grobstruktur – Heer der Zukunft
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Das Heeresführungskommando ist in Koblenz stationiert; es ist für die Sicherstellung der

Einsatzbereitschaft des Heeres verantwortlich; es

plant, koordiniert und leitet Übungen des Heeres

im nationalen oder internationalen Rahmen; es

organisiert  die Ausbildung sowie Maßnahmen zur

Sicherstellung der materiellen   Einsatzbereit-

schaft und Versorgung der Truppenteile/ Dienst-

stellen. Zu seinen Aufgaben gehören auch Perso-

nalführung sowie Information und Absicherung der Truppenteile.

Heeresamt

Hauptsitz des Heeresamtes ist die Konrad- Adenauer- Kaserne in Köln. Teile des Amtes sind

in Euskirchen und Koblenz stationiert.

Dem Heeresamt sind die Schulen des Heeres (sie-

he Kap. 16), das Logistikzentrum des Heeres, das

Gefechtsübungszentrum des Heeres, das Ge-

fechtssimulationszentrum Heer, die Stammdienst-

stelle des Heeres und die Ausstellung UNSER

HEER unterstellt.

Das Heeresamt ist verantwortlich für die Weiter-

entwicklung des Heeres, die Erarbeitung von Grundlagen  für die Ausbildung, für Aufgaben

im Rahmen der Planung und des Entstehungsgangs der Ausrüstung des Heeres sowie für Or-

ganisationsangelegenheiten im Heer.
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Das Heer im Einsatz

Allgemeiner Überblick

Seit 1991 nimmt die Bundeswehr in zunehmendem Ausmaß an internationalen Einsätzen zur

Friedenserhaltung und -sicherung teil.

Im Vergleich der Teilstreitkräfte stellt das Heer die meisten Soldaten und trägt damit die

Hauptlast in den Einsätzen.

Gegenwärtig ist das Heer an sechs Auslandseinsätzen beteiligt:

- STABILISATION FORCE (SFOR) in BOSNIEN – HERZEGOWINA

- KOSOVO FORCE (KFOR) im KOSOVO

- OPERATION ALLIED HARMONY (OAH) in MAZEDONIEN

- OPERATION ENDURING FREEDOM (EF) in KUWAIT und AFGHANISTAN

- INTERNATIONAL SECURITY ASSISTANCE FORCE AFGHANISTAN (ISAF) in

AFGHANISTAN

- UNITED NATIONS OBSERVER MISSION IN GEORGIA (UNOMIG) in GEOR-

GIEN

Kernaussagen

1. Mit den derzeitigen sechs Auslandseinsätzen ist die Grenze der Belastbarkeit und

Leistungsfähigkeit des Heeres erreicht.

2. Der Schutz des Soldaten hat höchste Priorität. Die Ausrüstung des Heeres im Einsatz

ist angemessen, muss aber je nach Auftrag ständig angepasst und ggf. verbessert wer-

den.

3. Die Einsatzdauer einer Leit – bzw. Kontingentdivision beträgt grundsätzlich sechs

Monate.

4. Die Höhe des Auslandsverwendungszuschlags wird nach politischer Entscheidung

abhängig von Belastungen und Besonderheiten im Einsatzgebiet festgesetzt.
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Rückbau

TFF
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Das Heer hat sich bei den Einsätzen auch international – bei befreundeten Streitkräften und

bei der Bevölkerung im Einsatzland - hohes Ansehen erworben. Die solide einsatzvorberei-

tende Ausbildung, hohe Motivation der Soldaten und Professionalität bei der Auftragser-

füllung sind wesentliche Gründe dafür.

Die Sicherstellung der Einsätze ist die Gemeinschaftsleistung aller Kräfte im Auslandseinsatz

und in der Heimat. Das Heer ist immer als Ganzes betroffen, da intensive Wechselwirkungen

zwischen Einsatzaufgaben und Friedensbetrieb bestehen.

Große Teile des Heeres sind absehbar über Jahre in den Einsätzen im Ausland gebunden. Bei

einem Umfang der Heereskontingente von derzeit ca. 6.300 Soldaten und einer sechsmonati-

gen Einsatzdauer für eine Leitdivision sind etwa 20.000 Heeressoldaten ständig  mit Einsatz-

aufgaben beschäftigt (in der Vorbereitung/ im Einsatz/ in der Nachbereitung je mindestens

6.000; in der Ausbildungsorganisation 2.000).
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Verfügbarkeit von Personal für Einsätze

In der Zielstruktur Heer der Zukunft hat das Heer in den Truppenstrukturen ca. 98.000 Sol-

daten ausgeplant. Davon leisten in den fünf Mechanisierten Divisionen, in der Division Spe-

zielle Operationen (DSO), in der Division Luftbewegliche Operationen (DLO) sowie dem

Heerestruppenkommando nur etwa die Hälfte (ca. 54.000 Soldaten) Dienst in den Verbänden

der Reaktionskräfte (RK); und nur diese sind für Auslandseinsätze vorgesehen.

Davon ist ein Anteil von ca. 30 % aus unterschiedlichen Gründen nicht für Einsätze verfüg-

bar. Gründe dafür können sein

- gesundheitliche Einschränkungen

- Teilnahme an berufsfördernden Maßnahmen

- Teilnahme an Laufbahnlehrgängen oder

- die Soldaten haben ihre Ausbildung für Einsätze noch nicht abgeschlossen; das heißt,

sie sind noch nicht im 7. Dienstmonat.

Werden davon noch die 2.500 GWDL in den RK-Verbänden abgezogen, verbleibt im Heer

der Zukunft ein Umfang von ca. 38.500 Soldaten tatsächlich für Einsätze verfügbar. Da-

mit können fünf Kontingente mit einer Stärke von ca. 7.700 Soldaten eingesetzt werden.

Tatsächlich stehen gegenwärtig – also in der Übergangszeit zum Heer der Zukunft - aber nur

34.350 Soldaten zur Verfügung. In den 34.350 Soldaten sind ca. 4.000 Soldaten der DSO ent-

halten, die nicht im Kontingentsystem eingebunden sind und für andere Aufgaben (Evakuie-

rungs- und Schutzaufgaben) zur Verfügung stehen sollen.

Damit verfügt das Heer derzeit nur über ca. 30.350 Soldaten in den Reaktionskräften.

Rein rechnerisch können damit jeweils ca. 6.070 Soldaten der Reaktionskräfte in fünf Kon-

tingenten eingesetzt werden. Das erklärt, warum mit den derzeitigen Umfangszahlen in den

Auslandseinsätzen die Grenze der Belastbarkeit des Heeres erreicht ist.

Erst nach Einnahme der Struktur des Heeres der Zukunft (in 2005) werden 7.700 Soldaten des

Heeres für Auslandseinsätze bereit stehen.

Die Realität zeigt, dass nicht nur die Reaktionskräfte voll ausgeschöpft werden, sondern auch

erheblich auf Verstärkungskräfte und die militärische Grundorganisation (MGO), die in erster

Linie für Aufgaben im Inland (z.B. Sicherstellung der Ausbildung der Grundwehrdienstleis-

tenden) eingesetzt werden, zurückgegriffen werden muss.
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Die oben angestellte Ableitung der verfügbaren Kräfte für Auslandseinsätze ist dabei eine rein

quantitative Betrachtung unter Außerachtlassung geforderter fachlicher Qualifikationen (z.B.

Klimatechniker, Elektrotechniker, Personal zur Wasseraufbereitung usw.).

Einsatzdauer

Um für Auslandseinsätze/ Friedensmissionen durchhaltefähig zu sein, wurde das Kontingent-

system geschaffen. Eine mechanisierte Division wird Leit- oder Kontingentdivision und

stellt für sechs Monate alle Kräfte für alle Auslandseinsätze.

Zur Regeneration der Division nach dem Einsatz (z.B. Nachwuchsgewinnung, Ausbildung)

und um  den eingesetzten Soldaten und ihren Familien Planungssicherheit zu geben, ist eine

angemessene (grundsätzlich zweijährige) Pause zwischen zwei Einsätzen für die Einheiten

und Verbände der eingesetzten Division erforderlich.

So ergibt sich die Anzahl von fünf mechanisierten Divisionen als Leitdivisionen für Einsatz-

kontingente. Die DSO kann nicht in Einsatzkontingente einbezogen werden, da sie zur natio-

nalen Risikovorsorge bereitstehen muss.

Verfügbarkeit von Personal
für Einsätze

Heer
der
Zukunft

98.000 DP in Truppenstrukturen

54.000 DP in RK Truppenstrukturen ab DivEbene

7.700 Soldaten
in jedem Kontingent bei einer Durchhaltefähigkeit 5

38.500 Soldaten  in RK Truppenstrukturen
          ab DivEbene

13.000 Abzug 30 %
(BfD, 7. Dienstmonat, etc)

38.000 VK

6.000 DtA MN und HFüKdo

Abzug

2.500 GWDL in RK Abzug
(Konservativ
gerechnet)

Teilweise Verstärkung durch
10.000 BS/SaZ/FWDL aus den VK

 Heute

148.000 DP in Truppenstrukturen

6.070 Soldaten
 in jedem Kontingent bei einer Durchhaltefähigkeit 5

34.350 Soldaten  in RK Truppenstrukturen
                           ab DivEbene

49.800 GWDL

32.850 VK und  MGO

31.000 Abzug
( UA/OA/ROA Ausbildung,
BfD, 7. Dienstmonat, etc)

Abzug

Teilweise Verstärkung durch
10.000 BS/SaZ/FWDL aus den VK

4.000 DSO

Abzug

30.350 Soldaten  in RK Truppenstrukturen
          ab DivEbene
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Großzügige individuelle Regelungen, wie z.B. das Splitting (= zwei oder mehr Soldaten

teilen sich den Einsatzzeitraum von sechs Monaten), bis zu drei Wochen Urlaub (durchge-

hend oder in Wochenblöcken) und weitgehende Entscheidungsfreiheit im Sinne der Auf-

tragstaktik für die Leitdivision sollen entstehende Härten vor allem für stark belastete Spe-

zialisten mindern. So kann die individuelle Stehzeit flexibilisiert und den individuellen Be-

dürfnissen der Soldaten besser Rechnung getragen werden.

Der Auslandsverwendungszuschlag (AVZ)

Der Auslandsverwendungszuschlag ist abhängig von Belastungen und erschwerenden Beson-

derheiten in den verschiedenen

Einsatzgebieten, er ist somit un-

terschiedlich hoch. Er unterliegt

politischer Entscheidung und

wird periodisch überprüft und

ggf. neu festgesetzt.

Die Einsätze im Einzelnen

Reorganisation auf dem BALKAN in 2002

Innerhalb der NATO wurden gegen Ende des Jahres 2002 Maßnahmen zur Straffung der Füh-

rungsstruktur und zu einer Reduzierung der Einsatzkräfte auf dem

Balkan getroffen.

Bei SFOR sind die multinationalen Divisionen (MND) in multinatio-

nale Brigaden (MNB) umstrukturiert worden. Deutschland hat mit

Italien einen gemeinsamen Gefechtsverband/ Battlegroup gebildet.

Dies hat zu einer Entlastung von ca. 250 Soldaten (davon ca. 100

Soldaten vom Heer) geführt.

Bei KFOR ist der Prozess eingeleitet, die bisher fünf multinationalen Brigaden zu drei multi-

nationalen Brigaden zusammen zu fassen. Deutschland und Italien haben seit dem 12.11.2002

ihre beiden multinationalen Brigaden (MNB) zu einer Brigade fusioniert. Damit konnte das

deutsche Einsatzkontingent um rund 700 Soldaten (davon ca. 500 Soldaten vom Heer) redu-

ziert werden.

Einsatzgebiet Stufe EURO

Bosnien-Herzegowina (SFOR) 4 66,47

Kosovo (KFOR) 5 79,25

Mazedonien (OAH) 5 79,25

Kuwait (EF) 3 53,69

Afghanistan (EF/ISAF) 6 92,03

Georgien (UNOMIG) 4 66,47

(Stand: November 2002)
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SFOR

In Bosnien und Herzegowina (BIH) sind trotz deutlicher Verbesserungen der politischen und

militärischen Lage auch weiterhin internationaler

Druck und ausreichende militärische Präsenz erfor-

derlich, um den Friedensprozess zu stabilisieren und

die Implementierung des Dayton-Abkommens vo-

ranzubringen. Vor allem Kriminalität, hohe Arbeits-

losigkeit sowie extremistische und terroristische Ak-

tivitäten bedrohen noch immer die Sicherheit und Stabilität im Lande. Die dauerhafte Über-

windung der anhaltenden ethnischen Spannungen wird nur mittel- bis langfristig zu erreichen

sein. Rückkehrbestrebungen u.a. von im Kriege vertriebener Volksgruppen stoßen, trotz

grundsätzlich positiver Entwicklung seit 2001, vor allem in der Republik Srpska (RS) unver-

ändert auf Widerstand.

Die Stärke des deutschen Kontingentes SFOR beträgt zur Zeit ca. 1.300 Soldaten, davon

sind ca. 1.000 Heeressoldaten.

Schwerpunkte des Einsatzes sind

- die Sicherung des Friedens

- die Überwachung der Streitkräfte des Landes

- die Kontrolle der Grenze zu Montenegro und

- das Einsammeln und Vernichten der Waffen, die von der Bevölkerung freiwillig

abgegeben wurden.

Im Rahmen des Möglichen wird – wie auch bei allen anderen Einsätzen – Wiederaufbauhilfe

im zivilen Bereich geleistet.
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KFOR

Im Kosovo sind seit Beginn des Einsatzes deutliche Fortschritte bei der Bildung der vorläufi-

gen Institutionen zur Selbstverwaltung gemacht worden. Allerdings

ist eine zufriedenstellende Integration der serbischen Minderheit

noch immer nicht gelungen. Sicherheit und Stabilität werden jedoch

durch die unruhige Lage in Mazedonien und ähnlich wie in BIH

durch Kriminalität, Arbeitslosigkeit und extremistische Aktivitäten

weiterhin bedroht.

Das deutsche KFOR – Kontingent - als Teil der multinationalen KFOR - Truppe aus 11

Nationen - hat eine Stärke von ca. 3.850 Soldaten, davon sind ca. 3.050 Heeressoldaten.

Schwerpunkte der Operationsführung sind

- die verstärkte Überwachung der Grenzen zu Albanien und Mazedonien

- die Sicherstellung der Rückkehr von Vertriebenen und Flüchtlingen und

- die Unterstützung der TASK FORCE FOX.

OPERATION ALLIED HARMONY / TASK FORCE FOX

Die Sicherheitslage in Mazedonien ist immer noch durch Spannungen zwischen den Volks-

gruppen geprägt. Ein Schwerpunkt der Maßnahmen zur Stabilisierung des politischen Sys-

tems war daher die Rückkehr von Polizeikräften in ehemals von der UCK/ MKD kontrollierte

Gebiete; hierzu werden gemischte mazedonisch- albani-

sche Polizeistreifen eingesetzt. Dieser Prozess konnte

weitgehend erfolgreich abgeschlossen werden. Heute sind

noch 60 Soldaten, davon 30 vom Heer in der Operation

Allied Harmony eingesetzt.

Ziel der Operation ist in erster Linie die Sicherstellung der Bewegungsfreiheit der inter-

nationalen Beobachter und deren Schutz.
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ENDURING FREEDOM

Als Beitrag zum Einsatz bewaffneter deutscher Streitkräfte bei der Unterstützung der gemein-

samen Reaktion auf die terroristischen Angriffe gegen die

USA vom 11. September 2001 ist das Heer seit Anfang des

Jahres 2002 mit Spezial- und ABC- Abwehrkräften an der

Operation ENDURING FREEDOM (EF) zur Bekämpfung

des internationalen Terrorismus beteiligt.

Das ABC- Abwehr- Kontingent in Stärke von bis zu 250 Soldaten wird für Einsätze inner-

halb des Verantwortungsbereichs des US CENTRAL COMMAND im Rahmen der Combi-

ned/ Joint Task Force CONSEQUENCE MANAGEMENT zusammen mit amerikanischen

und tschechischen ABC- Abwehrkräften bereitgehalten.

Die Task Force soll im Falle eines Angriffs mit Massenvernichtungswaffen oder eines An-

schlags/ Unfalls auf/ in Industrieanlagen, Raffinerien, Chemieanlagen oder Kernkraft-

werken eingesetzt werden.

Um rasch zumindest eine begrenzte ABC-Aufklärungs- und Dekontaminationskapazität zur

Verfügung zu haben, sind 50 Soldaten und das gesamte Gerät in Kuwait vorausstationiert;

der Rest des Kontingents wird in Deutschland in Verlegebereitschaft gehalten.

Soldaten des Kommandos Spezialkräfte sind im Rahmen einer Combined/ Joint Special

Operations Task Force zur Terrorismusbekämpfung eingesetzt. Die Einsätze unterliegen

höchstem operativen und persönlichen Geheimschutz.



20

ISAF

Die mit einem Mandat der Vereinten Nationen ausgestattete Internationale Schutztruppe für

Afghanistan (ISAF) unterstützt die vorläufigen Staatsorga-

ne Afghanistans bei der Aufrechterhaltung der Sicherheit

in Kabul und seiner Umgebung, so dass sowohl die Über-

gangsregierung als auch das Personal der Vereinten Natio-

nen in einem sicheren Umfeld arbeiten können.

Seit Februar 2002 sind Heeressoldaten in Afghanistan an

der Operation ISAF, zunächst unter britischer, dann unter türkischer Führung und ab Februar

2003 unter Führung des I. Deutsch – Niederländischen Korps beteiligt.

Deutschland als größter Truppensteller unter den insgesamt 20 truppenstellenden Nationen ist

zusätzlich mit der taktischen Führung der Einsatzkräfte der KABUL MULTINATIONAL

BRIGADE (KMNB) beauftragt, zu der neben einem deutsch geführten Gefechtsverband wei-

tere multinationale Kontingente gehören. An diesem Einsatz sind ca. 1.200 Heeressoldaten

beteiligt.

Der Einsatz fern von Deutschland (ca. 6.000 km) erfolgt unter schwierigen Bedingungen.

Die Verbindungs- und Versorgungswege über Termes in Usbekistan sind lang und schwierig.

Da die schwache Zentralregierung derzeit nur regionalen Einfluss ausüben kann, besteht eine

latente Bedrohung durch Stammes- und ethnische Konflikte; die Gefährdung durch kriminelle

und terroristische Anschläge und Überfälle verbliebener Restkräfte von Al´Kaida und Taliban

im Großraum Kabul ist unverändert hoch. Vor diesem Hintergrund leisten unsere Soldaten

einen wichtigen Beitrag zur weiteren Etablierung der Übergangsregierung und der Normali-

sierung im Lande.

UNOMIG

An der Beobachtermission der VN in Georgien nimmt die Bundeswehr seit 1995 mit einem

kleinen Kontingent – bestehend aus Beobachtern und Sanitäts-

kräften – von zur Zeit 11 Soldaten (davon  1 Heeressoldat)  teil.
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Sonstige Einsätze des Heeres

Das Heer bereitet sich seit Jahresbeginn 2003 mit ca. 40 Soldaten auf einen Einsatz im

IRAK zur Unterstützung der Inspektorenteams der

Vereinten Nationen mit der luftgestützten unbemannten

Nahaufklärungsausstattung LUNA vor.

Im Inland ist auch das Heer zur Bewachung amerikanischer Liegenschaften seit Ende Ja-

nuar eingesetzt.

Erfahrungen

Das Heer der Zukunft ist auf die Durchführung einer großen Operation oder zwei mittle-

rer Operationen ausgerichtet.

Heute ist das Heer bereits an sechs Operationen im Ausland beteiligt.

Das Heer leistet derzeit im Übergang zur neuen Struktur mehr als in Zukunft vom Heer gefor-

dert werden wird. Damit ist das Heer strukturell und personell an seine Grenzen gestoßen.

Mit Einnahme der neuen Struktur wird die Bereitstellung von Einsatzkontingenten komple-

xer; bisher zum Heer gehörende Verbände und Einheiten sind oder werden an die Organisati-

onsbereiche Streitkräftebasis bzw. den Zentralen Sanitätsdienst der Bundeswehr abgegeben.

Dies gilt zum Beispiel für bisher zum Heer gehörende Truppenteile des Sanitätsdienstes, der

Logistik und der Fernmeldetruppe. Dadurch ergibt sich ein höherer Zeit- und Koordinations-

aufwand bei Planung und Vorbereitung von Einsätzen.

Umso wichtiger sind frühzeitige politische Entscheidungen für eine geordnete und zeitge-

rechte Vorbereitung und Bereitstellung von Kräften.

Auch nach Übernahme der operativen Führung der Einsätze durch das Einsatzführungs-

kommando der Bundeswehr vom Heeresführungskommando muss sichergestellt bleiben,

dass die Aufgaben und Zuständigkeiten des Inspekteurs des Heeres für den Einsatz als

Truppensteller im Rahmen seiner truppendienstlichen Verantwortung und zum Einbringen der

Heeresexpertise gewahrt bleiben.

Alle Einsätze der Bundeswehr und somit auch des Heeres finden im multinationalen Rah-

men statt. So sind an den Einsätzen auf dem Balkan 40, bei ISAF 20 Nationen beteiligt. Deut-

sche Soldaten bewähren sich in allen internationalen Truppenteilen und Stäben.
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Die hohen Belastungen (wie beispielsweise Einsatzdauer, -häufigkeit, nicht abschätzbare

Risiken und Gefahren, weite Entfernung von der Heimat, Erleben von Leid, Not und Zerstö-

rung in den Krisengebieten, Dienst nahezu „rund um die Uhr“) fordern die Soldaten bis an die

Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit. Trotzdem erfüllen sie ihren fordernden Auftrag mit großer

Motivation und hoher Leistungsbereitschaft.

Die Familienbetreuungsorganisation in Deutschland unterstützt die Familien der einge-

setzten Soldaten in jeder erdenklichen Weise.

Der Einsatz von Reservisten ist für die Einsatzbereitschaft und Durchhaltefähigkeit unver-

zichtbar. Etwa 400 Reservisten leisten regelmäßig in den Einsatzgebieten oder zur Vertretung

aktiver eingesetzter Soldaten in den Verbänden in der Heimat Dienst.

In allen Einsätzen hat der Schutz der Soldaten höchste Priorität. Für Einsätze ist neue Aus-

rüstung beschafft worden (z.B. minengeschütztes Rundum- Transport- Fahrzeug DINGO,

Nachrüstung der Schützenpanzer MARDER und Kampfpanzer LEOPARD mit einer Minen-

schutzausstattung, Verbesserung der Nachtsichtfähigkeit und die Einführung mobiler Über-

wachungstechnik zur Sicherung von Feldlagern und Einrichtungen).

Der Erfolg des Heeres der Zukunft und damit auch seiner Fähigkeit weiterhin erfolgreich an

internationalen Friedensmissionen teilnehmen zu können, hängt nicht zuletzt davon ab, dass

das Heer auch künftig mit qualifiziertem Personal, moderner Ausrüstung und ausreichen-

den Haushaltsmitteln ausgestattet wird. Dies gilt umso mehr, wird das Heer auch in Zukunft

die Hauptlast der Einsätze in internationalen Friedensmissionen absehbar tragen müssen.
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Die Ausbildung im Heer

Grundsätze der Ausbildung
Ausbildung ist Kernaufgabe des Heeres. Die Ausbildung im Heer muss das gesamte

Spektrum der Aufgaben abdecken, das heißt Kriegseinsatz, Friedensmissionen, Hilfs- und

Katastropheneinsätze.

Ausbildung geschieht in Einzel- und Gemeinschaftsausbildung. Dies verlangt unter den

Grundsätzen der Realitäts- und Einsatznähe, der Wirtschaftlichkeit und der Schonung der

Umwelt den zielorientierten Mitteleinsatz, die Nutzung zentraler

Ausbildungseinrichtungen mit modernster Technik, effektives Ressourcenmanagement,

Ausbildungscontrolling sowie die enge Zusammenarbeit mit der Wirtschaft.

Die Ausbildung des Heeres ruht auf den drei Säulen Führerausbildung,

Truppenausbildung und Ausbildungsunterstützung, die aufeinander abgestimmt sind.

Kernaussagen

1. Das Ausbildungssystem des Heeres hat sich bewährt und ist auch international

anerkannt.

2. Das Ausbildungssystem des Heeres bereitet die Soldaten durch Truppen- und

Führerausbildung für das gesamte Aufgabenspektrum des Heeres vor. Es nutzt bei der

Einzel- und Gemeinschaftsausbildung auf allen Führungsebenen modernste

Simulationstechniken ebenso wie Übungen im scharfen Schuss. Das

Ausbildungssystem ist einsatzorientiert bei wirtschaftlichem Mitteleinsatz.

3. Die Neuordnung der Ausbildung der Unteroffiziere und die vorgesehene Ausbildung

der Führer der Reserve können  den „Arbeitsplatz Heer“ konkurrenzfähiger machen.

Ausbildung des Heeres
- Einsatz orientiert
- Ziel optimiert
- Modern
- Wirtschaftlich
- Umwelt schonend
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Führerausbildung im Heer  

Der militärische Führer spielt im Ausbildungssystem eine zentrale Rolle. Seine Qualität

bestimmt maßgeblich die Leistungsfähigkeit der Truppe. Deshalb kommt der Aus-, Fort- und

Weiterbildung der militärischen Führer eine herausgehobene Bedeutung zu.

Ihre Ausbildung baut auf ziviler und zivilberuflicher Kompetenz auf (z.B.

Sprachkenntnisse, Gesellen- oder Meisterbriefe) und nutzt diese im Rahmen der militärischen

Ausbildungsgänge sowie für eine zivilberuflich anerkannte weitere Qualifizierung.

Kennzeichen der Führerausbildung im Heer ist der aufeinander abgestimmte Wechsel

zwischen Truppenausbildung, lehrgangsgebundener Ausbildung und Führungspraxis.

Die Multinationalität in Kommandostrukturen und die Beteiligung an den Einsätzen

verlangen die fremdsprachliche Qualifikation aller Führer im Heer.

In der Führerausbildung wird stärker als bisher die zivilberufliche Kompetenz genutzt. Mit

einer Qualifizierungsinitiative wird angestrebt, jeden Führer des Heeres während seiner

Ausbildung auch zivilberuflich höher zu qualifizieren.

Im Rahmen der Nachwuchsgewinnung und in Konkurrenz zur Wirtschaft wird durch diese

Initiative auch eine Attraktivitätssteigerung erwartet.

Die Ausbildung zum Offizier des Truppendienstes hat sich bewährt.

Die militärische Ausbildung dauert insgesamt drei Jahre. Das sich daran regelmäßig

anschließende Studium ist und bleibt integraler Bestandteil der Ausbildung zum Offizier. Die

Attraktivität des Studiums ist unbestritten und muss erhalten bleiben. Dabei kommt es darauf

an, ein am Bedarf des Heeres orientiertes, aber auch für den Bewerber attraktives, breit

gefächertes Studienangebot zu schaffen.

Die Ausbildung der Unteroffiziere wurde völlig neu geordnet.

In der Laufbahngruppe der Unteroffiziere werden künftig Feldwebel und Fachunteroffiziere

in eigenständigen Laufbahnen abgebildet. Die Ebene der Feldwebel ist heute die unterste

Führungsebene.

Im Truppendienst bleibt der “klassische” militärische Führer als Feldwebel des

Truppendienstes erhalten.
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Neu geschaffen wurde der Allgemeine Fachdienst mit den Laufbahnen Feldwebel des

allgemeinen Fachdienstes und Fachunteroffizier des allgemeinen Fachdienstes.

Im Heer stehen auf der Feldwebelebene dabei die Laufbahnen Feldwebel des

Truppendienstes (= „klassischer“ Führer und „militärischer Meister“) und Feldwebel

Allgemeiner Fachdienst (= Spezialist vergleichbar der zivilberuflichen Meisterebene)

gleichrangig nebeneinander.

Sie unterliegen dem gemeinsamen Berufsbild eines Feldwebel des Heeres. Dieses

Berufsbild ist geprägt durch die Aufgaben Führen – Erziehen – Ausbilden. Der Grad der

Ausprägung dieser Aufgaben ist je nach Laufbahn und Verwendung unterschiedlich.

Die Laufbahn der Unteroffiziere des allgemeinen Fachdienstes entspricht der sogenannten

zivilen „Gesellen- Ebene“. Die Unteroffiziere des allgemeinen Fachdienstes nehmen nur

allgemeine Führungsaufgaben wahr und sind nicht mehr mit den Unteroffizieren früherer

Zeiten vergleichbar.

Die Ausbildung in allen Laufbahnen beinhaltet zivilberufliche Anteile. Um die spätere

Wiedereingliederung der Zeitsoldaten in das zivile Berufsleben zu erleichtern, werden

Ausbildungscoaching und Berufspraktika als neue Elemente in Verbindung mit den

unveränderten Leistungen des Berufsförderungsdienstes der Bundeswehr angeboten.

In den Laufbahnen des Allgemeinen Fachdienstes ist bei Bewerbern, die vor Beginn des

Wehrdienstes bereits über die für ihre Verwendung vorgeschriebene zivilberufliche

Qualifizierung verfügen, auch die Einstellung mit höherem Dienstgrad beispielsweise als

Feldwebel, Stabsunteroffizier oder Unteroffizier möglich.

Ausbildung zum Führer der Reserve

Das Heer braucht auch in Zukunft gut ausgebildete Reservistinnen und Reservisten. Die

Ausbildung aller Führer der Reserve stützt sich auf das auch für die aktiven Soldaten

genutzte Ausbildungssystem. Die neue fähigkeitsorientierte Ausbildung bis zum Leutnant und

Feldwebel der Reserve geschieht unter Nutzung vorhandener zivilberuflicher Kenntnisse,

Fertigkeiten und Bildungsabschlüsse, so dass Ausbildungsmaßnahmen maßgeschneidert und

regionalisiert durchgeführt werden können.
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Truppenausbildung

Die Truppenausbildung dauert derzeit neun Monate und besteht aus der Einzel- und der

Gemeinschaftsausbildung auf allen Führungsebenen.

Grundwehrdienstleistende und länger dienende Soldaten

erlernen in der Allgemeinen Grundausbildung das Überleben

im Einsatz. Dazu müssen sie u.a. individuelle

Grundfertigkeiten, wie Schießen mit Handwaffen,

sanitätsdienstliche Kenntnisse erlernen, aber auch ihre

persönliche Robustheit durch körperliches Training verbessern.

In der daran anschließenden Spezialgrundausbildung wird

jeder Soldat für die Wahrnehmung der Aufgaben auf seinem

bestimmten Dienstposten qualifiziert.

Die Vollausbildung hat das Ziel, die Soldaten als Team für das

gesamte Spektrum der Aufgaben und Einsätze zu befähigen. Grundwehrdienstleistende

werden grundsätzlich nicht zu Einsätzen in Friedensmissionen herangezogen. Deshalb

erreichen auch die Einheiten mit Grundwehrdienstleistenden ihre volle Einsatzbereitschaft

erst im Rahmen der Krisenausbildung bei Mobilmachung.

Spezialgrundausbildung
   4

Einsatzbereitschaft

3

Länger dienende Soldaten   Grundwehrdienstleistende

Krisenausbildung

        Vollausbildung /
      Dienst in der Funktion

Kontingentausbildung

3

Monate
Monate

Aufbau der Truppenausbildung

- Gefechtsausbildung zur  Bündnis –
und Landesverteidigung

 -   Ausbildung für Friedensmissionen
 -   Ausbildungshöhe: Einheit bzw. Verband

  4
Spezialgrundausbildung

          Vollausbildung /
        Dienst in der Funktion

     - Gefecht der verbundenen Waffen
       (Landes-/ Bündnisverteidigung)

     - AusbHöhe: Zug bzw. Einheit

  Allgemeine Grundausbildung
 - Überleben auf dem Gefechtsfeld
 - Rechte und Pflichten

  9   9

Grundwehrdienstleistende
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Truppenteile, die im Rahmen des Kontingentsystems für den Einsatz vorgesehen sind, werden

zusätzlich durch eine auf das konkrete Einsatzszenario zugeschnittene

Kontingentausbildung am VN- Ausbildungszentrum der Bundeswehr in Hammelburg und

dem Gefechtsübungszentrum (GÜZ) auf dem Truppenübungsplatz Altmark vorbereitet.

Ausbildungsunterstützung

Um Ressourcen wirtschaftlich einzusetzen, stützt sich das Heer auf seine Truppenschulen

und in zunehmendem Maße auf zentrale Ausbildungseinrichtungen ab, die über modernste

Technologie und professionelle Ausbilder verfügen.

Die Ausbildung mit Simulations-

technik für alle Soldaten und

interaktive Gefechtssimulatoren für

die taktischen Führer geschieht in

bisher nicht erreichbarer

Realitätsnähe unter objektiven

Bedingungen. Daraus resultiert eine

höhere Ausbildungsqualität in

verkürzter Ausbildungszeit.

Hierzu verfügt das Heer über Fahrsimulatoren, Schießsimulatoren für Handwaffen und

Waffensystemsimulatoren für alle Truppengattungen sowie Gefechtssimulatoren für die

Kampftruppe.

Stäbe ab der Verbandsebene bis zur Ebene multinationaler Korps werden mit

Gefechtssimulationssystemen in allen denkbaren Operationen geschult. Die militärischen

Führer können so ihre taktischen und operativen Kenntnisse ohne Einbeziehung der Truppe

auf dem Laufenden halten. Der dadurch geringere Bedarf an Übungen im freien Gelände spart

Ressourcen und schont die Umwelt.

Ein Beispiel für die Verknüpfung all dieser Aspekte ist die Ausbildungsdrehscheibe Ham--

melburg- Wildflecken mit dem regionalen Übungszentrum der Infanterie, den Schießsi--

mulatoren für Handwaffen und Panzerabwehrhandwaffen, dem VN- Ausbildungszent--

rum und dem Gefechtssimulationszentrum Heer.

Im Gefechtsübungszentrum (GÜZ) des Heeres auf dem Truppenübungsplatz in ALTMARK

werden unter Einsatz von modernster Informationstechnologie und Simulationstechnik

mechanisierte Einsatzverbände und Logistikeinheiten für das Gefecht und den Einsatz in

Friedensmissionen ausgebildet.
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Die Personallage im Heer

Das Heer befindet sich in der Phase des Übergangs zum Heer der Zukunft. Durch Auflösung

und Umgliederung von Truppenteilen und Unterstellungswechsel – im wesentlichen  zur

Streitkräftebasis und zum Zentralen Sanitätsdienst der Bundeswehr - unterliegt der Personal-

umfang der Heeresuniformträger z.Zt. ständigen Veränderungen. Heeresuniformträger leisten

Dienst im Heer, in der Streitkräftebasis und im Zentralen Sanitätsdienst der Bundeswehr.

Personallage

Die Personalstärke aller Heeresuniformträger ( = alle Soldaten in Heeresuniform in allen

Organisationsbereichen der Streitkräfte) lag in 2002 jahresdurchschnittlich bei 202.300 Sol-

daten.

Im neuen Personalstrukturmodell PSM 2000, das bis zum Jahre 2012 schrittweise einge-

nommen werden soll, beträgt die Personalstärke aller Heeresuniformträger nur noch gut

188.000 Soldatinnen und Soldaten. Der Organisationsbereich Heer hat als Zielgröße im

PSM 2000 noch ca. 133.000 Soldatinnen und Soldaten.

Die Masse der Umfangsreduzierungen soll bis zum Jahr 2004 erfolgen. Gegenüber der Durch-

schnittsstärke für das Jahr 2002 müssen weitere knapp 15.000 Dienstposten abgebaut werden.

Dies geschieht im wesentlichen über Umfangsreduzierungen bei den Grundwehrdienstleisten-

den (GWDL).

Kernaussagen

1. Im Rahmen der Umgliederung des Heeres in das Heer der Zukunft wird der Personalum-

fang der Heeresuniformträger im Vergleich zu heute um weitere ca. 15.000 Soldaten re-

duziert; dies geschieht im Wesentlichen durch den Abbau von Grundwehrdienstleisten-

den; andererseits müssen schrittweise bis zum Jahre 2012 ca. 12.000 Soldaten  - vor al-

lem Zeitsoldaten – zusätzlich gewonnen werden.

2. Deshalb ist Nachwuchsgewinnung eine strategische Aufgabe.

3. Die Einführung neuer Laufbahnen, z.B. die des Fachdienstunteroffiziers und das Attrak-

tivitätsprogramm tragen dazu bei, dass der Arbeitsplatz Heer auch in Zukunft auf dem

Arbeitsmarkt konkurrieren kann.
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Für die Heeresuniformträger im PSM 2000 bedeutet dies:

- Die geforderte Personalstärke bei den Offizieren bleibt auch im neuen Personalstruktur-

modell PSM 2000 ungefähr gleich.

- Gegenüber der durchschnittlichen IST – Stärke im Jahr 2002 müssen ca. 12.000 Unterof-

fiziere aller Laufbahnen als Soldaten auf Zeit/ Berufssoldaten und ca. 2.400 Freiwillig

zusätzlichen Wehrdienst Leistende (FWDL) dazu gewonnen werden. Die Planung bei

den Freiwillig zusätzlichen Wehrdienst Leistenden (FWDL) sieht vor, dass der Zielum-

fang  von 21.000 Soldaten bereits in 2004 erreicht werden soll.

- Bei den Grundwehrdienstleistenden (GWDL) soll der Zielumfang des Personalstruktur-

modells PSM 2000 erst im Jahre 2012 erreicht werden, bei einem starken Abbau bis ins

Jahr 2004. Insgesamt werden dann gut 25.000 Grundwehrdienstleistende (GWDL) we-

niger Dienst in Heeresuniform leisten. Damit reduziert sich das Potenzial zur Nach-

wuchsgewinnung in der Truppe erheblich.

P e r s o n a l la g e  H e e r e s u n i f o r m t r ä g e r
( H U T )  -  Z u s a m m e n fa s s u n g
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-  2 5 .0 0 0-  2 5 .0 0 0
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Nachwuchsgewinnung

Nachwuchsgewinnung ist die strategische Aufgabe in den kommenden Jahren.

Den Zentren für Nachwuchsgewinnung kommt dabei zentrale Bedeutung zu.

Der jährliche Ergänzungsbedarf an Soldaten auf Zeit wird künftig rund 15.000 betragen.

Um zusätzlich das bereits vorhandene Fehl abzubauen, muss der Ergänzungsbedarf auf

16.500 angehoben werden.

Davon sollen rund 5.500 Soldaten durch Erstver-

pflichtung in der Truppe gewonnen werden. Der

verbleibende Ergänzungsbedarf von 11.000 Solda-

ten ist über Einstellungen ungedienter Freiwilliger

durch die Zentren für Nachwuchsgewinnung zu

decken. Dies bedeutet nicht nur eine quantitative

Steigerung der bisherigen Einstellungen Ungedienter um jährlich 1.000 Männer und Frauen

sondern auch eine Steigerung der Anforderungen. Denn es sind vermehrt Feldwebelanwärter

und Fachdienstunteroffiziere für die neuen Laufbahnen zu gewinnen.

Die Zahl der Einstellungen und Weiterverpflichtungen im Heer zeigt seit 2001 einen positiven

Trend.

Das Heer hat sich – wie jeder andere große Arbeitgeber – dem Wettbewerb auf dem Ar-

beitsmarkt zu stellen.

Wichtige Schritte dazu sind getan:

1. Die Unteroffizierlaufbahn wurde neu geordnet. Für fachlich qualifizierte Bewerber, die

keine oder noch keine Verantwortung als Vorgesetzte übernehmen möchten, wurde mit der

Einführung der neuen Fachunteroffizierlaufbahn ein zusätzliches Angebot geschaffen.

Gut ausgebildete, leistungsfähige und motivierte Soldaten sind das größte Kapital des Hee-

res.

2. Durch ein Bündel von Maßnahmen im Rahmen des Attraktivitätsprogramms wurde die

Grundlage für eine bessere Deckung des zukünftigen Personalbedarfs geschaffen.

Hier sind zu nennen:

- Anhebung der Einstiegsbesoldung nach A 3

- Anhebung des Wehrdienstzuschlages für Freiwillig zusätzlichen Wehrdienst Leis-

tende (FWDL)

TruppeTruppe
5.5005.500

Ergänzungsbedarf
für Soldaten auf Zeit

PSMPSM
20002000

15.00015.000

ZentrenZentren
fürfür

Nachwuchs-Nachwuchs-
GewinnungGewinnung
11.00011.000

Erg.-Erg.-
BedarfBedarf

16.50016.500



31

- Absenkung der zeitlichen Mindestvoraussetzung zur Beförderung zum Feldwebel

auf drei Jahre

- Dienstpostenbündelungen in den Besoldungsstufen A5 – A7 und A7 – A9; d.h. Er-

höhung der Möglichkeiten zur Förderung ohne Versetzung

- Zusätzliche Planstellen in allen Laufbahnen der Unteroffiziere und Offiziere

- Einweisung der Kompaniechefs nach A12

- Zusätzliche Beförderungs- und Einweisungsmöglichkeiten im Zuge der Umset-

zung des Personalanpassungsgesetzes und in der Folge Abbau der Staus und

strukturgerechte Beförderungen

Mit den getroffenen Maßnahmen gewinnt der Arbeitsplatz Bundeswehr wieder an Attraktivi-

tät. Dies ist bedeutend, vor allem auch im Sinne einer zukunftsorientierten Personalgewin-

nung.
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Die Ausrüstung im Heer

Im Zuge der Erneuerung der Bundeswehr von Grund auf und somit abgeleitet aus dem Auf-

trag und dem neuen Aufgabenspektrum des Heeres kommt

es darauf an, im Heer vorhandene Fähigkeiten den neuen

Herausforderungen anzupassen und neue Fähigkeiten zu er-

werben.

Die Ausrüstung des Heeres und deren Modernisierung orien-

tiert sich vor allem an den wahrscheinlichen Einsätzen, das sind

die Friedensmissionen. Dazu ist moderne Ausrüstung überle-

benswichtig. Die finanziellen Mittel reichen grundsätzlich aus,

die Kräfte im Einsatz angemessen und modern auszustatten.

Allerdings gilt es zu berücksichtigen, dass Ausrüstung für den Einsatz oftmals erst im bereits

laufenden Einsatz und dann als Sofortbedarf – als Beschaffung „off – the – shelf“ – beschafft

werden muss und damit manchmal nur schwer in das Gesamtsystem zu integrieren ist. Grund-

sätzlich sollte bereits vor der Entsendung in einen Einsatz die betreffende Ausrüstung vor-

handen sein.

Die Ausrüstung des Heeres hat sich auch daran zu orientieren, welchen Beitrag die Bundes-

republik Deutschland bereit ist, als Ausdruck der Bündnissolidarität in internationalen Or-

ganisationen (NATO, EU) und damit zum Schutz gemeinsamer Interessen bereitzustellen.

Deutschland schützt seine Interessen u.a. im Rahmen der Bündnisverteidigung. Das be-

deutet, Bündnispartner im Bündnisfall zu unterstützen. Deutschland hat sich politisch ver-

pflichtet, u.a. Heereskräfte in der Größenordnung einer mechanisierten Division zur Verfü-

Kernaussagen

1. Die Ausrüstung des Heeres leitet sich aus dem Auftrag des Heeres und den konzeptio-

nellen Vorgaben ab.

2. Moderne und bedrohungsgerechte Ausrüstung ist neben der Ausbildung der beste Schutz

für die Soldaten.

3. Das Image des Heeres und die Attraktivität des Dienstes im Heer hängen nicht zuletzt

von einer modernen und bedrohungsgerechten Ausrüstung ab.
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gung zu stellen. Damit diese Division auch bündnisfähig und interoperabel ist, muss sie fä-

hig sein zur Zusammenarbeit mit Partnern. Dieser Forderung muss eine entsprechende Aus-

rüstung Rechnung tragen.

Landesverteidigung ist nach wie vor eine Aufgabe des Heeres. Aus diesem Auftrag heraus

leitet sich die Begründung ab, auch die Kräfte für die Landesverteidigung angemessen und

modern auszustatten.

Die Ausrüstungsplanung des Heeres berücksichtigt die finanziellen Rahmenbedingungen

ebenso wie rüstungswirtschaftliche Interessen.

Die vollständige Ausstattung des Heeres mit moderner Ausrüstung ist wünschenswert, jedoch

derzeit nicht umsetzbar.

Deshalb müssen in der Ausrüstungsplanung Prioritäten gesetzt werden.

Diese sind für das Heer:

- Schutz des Soldaten im Einsatz

- Führungsfähigkeit für die wahrscheinlichsten Einsätze des Heeres

- Aufklärungsfähigkeit

- Wirksamkeit im Einsatz mit Präzisions- und Abstandswaffen, Nachtkampffähigkeit

der Truppe

- Mobilität

Die organisatorische Umgliederung des Heeres wird bis 2006 vollzogen. Die geforderten Fä-

higkeiten des Heeres mit moderner Ausrüstung zu hinterlegen ist ein Prozess, der weit über

das Jahr 2006 hinausreicht.
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Fähigkeitsorientierte Bewertung der Ausrüstung der Großverbände des Heeres

Die Bewertung erfolgt in einer Ampeldarstellung.

1. Die Division Spezielle Operationen (DSO) (siehe auch Kap.12)

Die Ampel für Führungsfähigkeit steht auf rot/gelb besonders wegen des unverändert feh-

lenden Führungs- und Informationssystems des Heeres (FüInfoSysH).

Die Ausstattung bis zur Verbandsebene beginnt

etwa ab 2006 und wird für die DSO voraus-

sichtlich erst bis Ende 2008 abgeschlossen sein.

Im Bereich der Mobilität wird es darauf an-

kommen, ein geschütztes Einsatzfahrzeug für

die spezialisierte Infanterie schnellstmöglich

zu beschaffen; daher steht die Ampel noch auf

gelb.

Im Bereich der Wirksamkeit geht es um Fahrzeuge wie einen Mörserträger.

Die Ausstattung des KSK dagegen ist in weiten Bereichen bereits realisiert bzw. eingeleitet.

2. Die Division Luftbewegliche Operationen (DLO) (siehe auch Kap.13)

Die Fähigkeit zur Luftmechanisierung (mit je einem Regiment Kampfhubschrauber TIGER

und Transporthubschrauber NH 90) wird voraus-

sichtlich erst ab 2009 erreicht werden.

Für den mittleren Transporthubschrauber CH 53

ist die Qualität zur Luftmechanisierung im Rah-

men einer Kampfwertsteigerung ab 2008 geplant,

die Stärke eines Regimentes wird jedoch erst nach

2009 umgerüstet sein.

Führungs-
fähigkeit NG&A Mobilität Wirksamkeit

i. Eins.
Durchhalte-

fähigkeit

        Bewertung DLO für das Jahr 2006

Führungs -
fähigkeit NG&A Mobilität Wirksamkeit

i. Eins.
Durchhalte-

fähigkeit

                  Bewertung DSO für das Jahr 2006

St/Ustg

DSO

dabei:

2003 !
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3. Die mechanisierten Divisionen (siehe auch Kap.11)

Die mechanisierten Divisionen vollständig materiell auszustatten, lässt sich absehbar nicht

umsetzen. Ziel muss sein, zumindest eine ver-

stärkte Division für die große Operation so mo-

dern auszurüsten, dass sie mit Bündnispartnern

interoperabel ist. Die Führungsfähigkeit ist hier

mit rot zu bewerten. Die Ausstattung dieser me-

chanisierten Division kann mit dem 2. Los Füh-

rungs- und Informationssystem des Heeres

frühestens ab 2009 beginnen.

Einschränkungen bestehen im Bereich

- Nachrichtengewinnung und Aufklärung (= NG&A) durch die noch nicht absehbare

Kampfwertsteigerung der Aufklärungsdrohne CL 289 und wegen der fehlenden Boden-

sensorausstattungen

- Mobilität u.a. durch die ausstehende Beschaffung der Panzerschnellbrücke 2

- Wirksamkeit im Einsatz u.a. durch die noch anstehende Umrüstung der Raketenwerfer

MARS sowie die Ausrüstung für den Infanteristen der Zukunft und ein effizientes Wirk-

mittel für den Kampf in der Tiefe

- Durchhaltefähigkeit wegen fehlender bedarfsgerechter logistischer Systeme, z.B. Tank-

container für Betriebsstoff und Wasser.

Die mittleren Kräften des Heeres

Das Heer benötigt mittlere Fähigkeiten zur schnellen, luftverlegbaren globalen Kräfte-

projektion mit hoher Mobilität, Einsatzwirkung und bestem Schutzniveau, um in Frie-

densmissionen das gesamte Spektrum abdecken zu

können. Mittlere Kräfte müssen die entstandene Fä-

higkeitslücke zwischen den leichten und den

schweren Kräften schließen.

Diese Fähigkeit muss neu geschaffen werden; die

entsprechende Ausrüstung ist vorrangig zur Bewäl-

tigung von Einsätzen zu beschaffen.

Führungs -
fähigkeit NG&A Mobilität Wirksamkeit

i. Eins.
Durchhalte-

fähigkeit

             Bewertung vstk MechDiv im Jahr 2006

X

X

XX

Führungs-
fähigkeit NG&A Mobilität Wirksamkeit

i. Eins.
Durchhalte-

fähigkeit

        Bewertung mittlere Kräfte für das Jahr 2006
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Die Ampel für Führungsfähigkeit steht bei den mittleren Kräften auf rot/gelb, da mit der

Auslieferung des ersten Loses des Führungs- und Informationssystems des Heeres (FüInfo-

SysH) nach bisheriger Planung frühestens zum Ende 2007 gerechnet werden kann.

Die mittleren Kräfte werden fast geschlossen mit neuen Fahrzeugen ausgestattet werden, und

das voraussichtlich erst nach 2007 wegen Verzögerungen beim Gefechtsfahrzeug

HÄGGLUND BV 206S und beim Gepanzerten Transportfahrzeug (GTK).

Dies trifft auch für das Gefechtsfahrzeug der Artilleriebeobachter zu.

Zusammenfassung

Die Modernisierung der Masse des Heeres ist mit den derzeit zur Verfügung stehenden

Finanzmitteln nur in besonders priorisierten Teilbereichen zu realisieren. Der Zwang

zum Setzen von Prioritäten wird unverändert bleiben.

Mit der DSO und DLO ist das Heer unverändert auf Modernisierungskurs.

Dagegen verzögert sich die materielle Ausgestaltung der mittleren Kräfte.

Eine verstärkte mechanisierte Division wird erst mit Herstellung ihrer Führungsfähigkeit -

nach 2009 - modernisiert sein.

Der Rest des Heeres wird nur schrittweise materielle Verbesserungen erfahren. Das Heer

erleidet deshalb langfristig einen qualitativen Substanzverlust mit der Folge, dass Heeres-

kräfte nur noch einen zunehmend reduzierten Einsatzwert haben, zum Zusammenwirken mit

Partnern nur eingeschränkt oder gar nicht mehr in der Lage sind und Truppengattungen des

Heeres (z.B. Heeresflugabwehrtruppe, Pioniertruppe) einen Teil ihrer Kernfähigkeiten verlie-

ren werden.
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Zeithorizonte zur
Modernisierung der Ausrüstung

Kollektive Verteidigung
zur Unterstützung
von Bündnispartnern

XX (+)

SPEZIELLE OPERATIONEN
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2 gleichzeitige
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Einsätze

Konfliktverhütung

und

Krisenbewältigung
+

Mehrere kleinere
Einsätze

DSO

DLO

HTrKdo

(+)
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Die Digitalisierung des Heeres

Informationsüberlegenheit

Informationsverarbeitung nimmt im militärischen Führungsprozess an Bedeutung ständig zu.

Ebenengerecht aufbereitete Informationen helfen, die verfügbaren Kräfte effizient und zeitge-

recht einzusetzen.

Der Kampf um Informationsüberlegenheit ist dabei die Aufgabe aller Führungsebenen

und aller Truppengattungen.

Informationsüberlegenheit ist jedoch kein Wert an sich. Ziel ist, Führungsüberlegenheit zu

erringen und zu behaupten. Erst Führungsüberlegenheit schafft die Voraussetzung für das

Gewinnen der Initiative im Aufgabenspektrum des Heeres.

Digitalisierung des Heeres

Digitalisierung ist die umfassende Anwendung von Informationstechnik im täglichen Dienst-

betrieb und bei Einsätzen des Heeres. Sie hat zum Ziel, einen durchgängigen Informations-

verbund in digitaler Form zu ermögli-

chen.

Der umfassende Informationsverbund

Führung – Aufklärung – Wirkung

einschließlich Einsatzunterstützung er-

streckt sich vertikal über alle Führungs-

ebenen und horizontal über alle Füh-

rungsgrundgebiete.

Kernaussagen

1. Die umfassende Nutzung von Informationstechnologie schafft Informationsüberlegen-

heit und damit Führungsüberlegenheit; sie erhöht dadurch die Effizienz des Heeres.

2. Das Führungsinformationssystem des Heeres soll den kontinuierlichen digitalen Daten-

austausch im Heer, bundeswehrweit, mit Bündnispartnern und zivilen Stellen ermögli-

chen.

3. Digitale Informationsverarbeitung, Informationsübertragung und Gefechtsstandssysteme

sollen zukünftig die Entscheidungsfindung vereinfachen und beschleunigen.

Digitalisierung im Informationsverbund
Führung - Aufklärung - Wirkung
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Der Informationsverbund Führung – Aufklärung – Wirkung besteht aus den Komponen-

ten der Informationsverarbeitung in

Form von Informationssystemen, der

Informationsübertragung in Form

von Kommunikationssystemen und der

Gefechtsstandausstattung. Die Intero-

perabilität dieses Informationsverbun-

des bundeswehrweit sowie zu den Sys-

temen von Bündnispartnern und zivilen

Stellen ist zwingend erforderlich.

Es ist auch unabdingbar, dass der umfassende Informationsverbund des Heeres bereits am

Sensor, an der Waffenplattform, am einzelnen Fahrzeug beginnt. Für spezifische Aufträge

und Truppenteile (z.B. für das Kommando Spezialkräfte) und in besonderem Umfeld ist eine

Ausstattung sogar bis zum einzelnen Soldaten vorzusehen.

Informationsverarbeitung

Mit einer möglichst einheitlichen IT-Plattform des Heeres (= Gesamtheit von IT-

Bestandteilen (Hard- und Software, IT-

Infrastruktur), die an Arbeitsplätzen in

Dienststellen, Objekten oder sonstigen

Einrichtungen zu installieren sind, um

die Verfügbarkeit definierter Grund-

funktionen zu gewährleisten) soll die

Informationsverarbeitung im Heer die

Führer, Stäbe und Dienststellen aller E-

benen in der täglichen Stabsarbeit, in der

Ausbildung, bei Übungen und in Einsätzen umfassend unterstützen.

Ergänzend zu den Standardanwendungen werden im Führungsinformationssystem (FüInfo-

Sys) spezifische, aber auch integrierte Anwendungen in  allen Führungsgrundgebieten erwar-

tet. Die Nutzer sollen durch automatisiert aufgearbeitete Informationen bei der Entschei-

dungsfindung unterstützt und von Routinearbeiten entlastet werden.

Informationsverbund
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EFüKdo
HFüKdo
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Der zeitkritische Verbund Führung – Aufklärung – Wirkung auf der Ebene der Truppengat-

tungen des Heeres ist künftig für alle Truppengattungen durch leistungsfähige Führungs-

und Waffeneinsatzsysteme (FüWES) zu ermöglichen.

Eine wesentliche neue Größe für die neuen Systeme der Informationsverarbeitung ist für das

Heer die Einführung der sogenannten Standard- Anwendungs- Software- Produkt- Familie

(= SASPF) für administrative und logis-

tische Fachaufgaben in der Bundeswehr.

Auf der Basis einer Unternehmenssoft-

ware (SAP R/3) sollen die mehr als 300

administrativen und logistischen Vorha-

ben der Bundeswehr in ein einziges gro-

ßes Vorhaben überführt werden.

Weiterentwicklungen

Wesentliche Forderung der funktionalen und technischen Weiterentwicklung ist es, für die

Entscheidungsträger eine Lage auf hochauflösenden, großflächigen Bildschirmen darstellen

zu können. Für die multinationale Zusammenarbeit sind daher einheitliche und fremdsprach-

lich durchgängige Systeme zu entwickeln.

In der Weiterentwicklung der Informationsverarbeitung werden die Spracheingabe und die

Visualisierung von Daten besondere Bedeutung gewinnen. Insbesondere im Führungsanteil

des Systems kommt es darauf an, dem Kommandeur die verdichteten führungs- und entschei-

dungsrelevanten Informationen nutzerfreundlich visualisiert, z.B. in dreidimensionaler Kar-

tendarstellung, zur Verfügung zu stellen.
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xx
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x

x

XXX
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Einführung der Systeme zur Informationsverarbeitung 

Das FüInfoSys des Heeres – HEROS-2/1, 1. Los – wurde für Korps bis hinunter zur Brigade

seit 1995 mit ca. 1.500 Arbeitsplätzen in das Heer

eingeführt. Das 2. Los HEROS wurde seit 1998

entwickelt und hat im Februar 2003 seine Funkti-

onsfähigkeit im Übungsbetrieb bei der 7. Panzer-

division überzeugend nachgewiesen.

Ziel ist es, dieses System noch in 2003 an die

multinationalen Stäbe des I. D/NL Korps und des

EUROKORPS auszuliefern.

Um einen effizienten Informationsverbund zwischen Sensoren und Waffensystemen si-

cherzustellen, wurden 1998 Führungs- und Waffeneinsatzsysteme (FüWES) für die Artil-

lerie (ADLER) und 1999 die Heeresflugabwehrtruppe (HFlaAFüSys) eingeführt.

Mit der Nutzung dieser FüWES konnten die bisherigen Reaktionszeiten innerhalb der Waf-

fensysteme der Truppengattung deutlich reduziert werden. Die Weiterentwicklung dieser

FüWES mit voller Interoperabilität zum Führungs- und Informationssystem (FüInfoSys) des

Heeres ist in Vorbereitung. Darüber hinaus sind weitere FüWES für andere Truppengattungen

geplant.

Im August 2000 entschied die Leitung BMVg, bisher getrennte Vorhaben über die Führungs-

ebenen zu einem einzigen Vorhaben zusammenzuführen und als ein System – das FüInfoSys

Heer – zu realisieren. Dieses neue FüInfoSys Heer wird auf das Datenmodell Bundeswehr

ausgerichtet, um Interoperabilität bundeswehrweit und zu alliierten Partnern zu gewähr-

leisten.

Die Entwicklung läuft zur Zeit, die Einführung des 1. Loses ist von 2005- 2007 geplant, die

des 2. Loses überlappend ab 2006 mit der Beschaffung der Truppenversuchsmuster.
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Informationsübertragung

Auch in Zukunft muss sich die Informationsübertragung der Großverbände auf ein leistungs-

fähiges Weitverkehrssystem abstützen. SATCOM

dient vorrangig der Anbindung des Einsatzlandes an

das Heimatland. Aufgrund der Weiträumigkeit des

Operationsgebietes müssen aber auch kleinere Kom-

munikations- oder Teilnetze über SATCOM mitein-

ander und mit anderen militärischen sowie zivilen

Netzen verbunden werden.

Mobile Teilnehmer sind über Truppenfunk in den Informationsverbund Heer einzubinden.

Durch die Einführung von FüInfoSys unterhalb der Brigadeebene und insbesondere durch die

geplante Einführung von SASPF bis hinunter zur Einheitsebene ist auch in diesem Bereich ein

breitbandiges Datenfunkgerät erforderlich.

Mit einem Multirole- Multiband- Radio (MMR) sollen Mitte des Jahrzehnts Interoperabi-

litätsprobleme im Funkbereich (Sprach- und Datenfunk) gelöst werden. MMR wird keine

militärische Entwicklung sein. Es ist vielmehr geplant, von der Industrie fertig entwickelte

Geräte zu kaufen.

Für die Luftmechanisierung des Heeres ist die Einbindung der Hubschrauber des Heeres in

das Luftraummanagement national und international zwingend erforderlich. Dafür ist ein

in die potenziellen Plattformen integriertes Flugfunkgerät MIDS zur Übertragung von Echt-

zeitinformationen (Link 16) erforderlich.

Zur Zeit wird der Bedarf des Heeres für taktische Datenlinks ermittelt, insbesondere für Hee-

resflieger und die Heeresflugabwehrtruppe, aber ggf. auch für die Artillerie, die Fliegerleitor-

ganisation und die truppengattungsungebundenen Gefechtsstände von Brigade bis Korps. Aus

dem Bedarf abgeleitet wird dann ein Nutzungskonzept für Link 16 zu entwickeln sein.

Die US Army setzt bei der Neuausstattung konsequent auf Internettechnologie. Absehbar

wird auch das deutsche Heer – nicht zuletzt aus Interoperabilitätsgründen – diesem techni-

schen Ansatz folgen müssen.
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Gefechtsstandsystem

Mitte des Jahrzehnts ist gemäß der Konzeption Gefechtsstandsystem Teil 2 eine neue Ge-

fechtsstandausstattung zu realisieren. Auf Großverbandsebene soll aus modernen Gefechts-

standfahrzeugen, in denen die Führungsarbeitsplätze des FüInfoSys voll integriert sind, ge-

führt werden. Die Anbindung der einzelnen Gefechtsstandtrupps auf den Teilgefechtsständen

über ein leistungsfähiges Funk- LAN (= Local Area Network) wird dann einen raschen Ge-

fechtsstandwechsel ermöglichen, weil zeitaufwändige Verkabelung entfällt.

Für die Divisionen und Brigaden sind neun Typen von Gefechtsstandtrupps unterschiedli-

cher Größe vorgesehen, vom luftverladbaren  LKW 0,9 to mit zwei Arbeitsplätzen bis hin

zum ausziehbaren Gefechtsstandcontainer 20 Fuß, in den bis zu acht IT- Arbeitsplätze integ-

riert werden können.

Zusammenfassung

In fast allen Bereichen des täglichen Lebens wird offensichtlich: Wir leben in einem Infor-

mationszeitalter.

In der Bewertung von Streitkräftepotenzialen ist deshalb nicht mehr alleine die Anzahl der

Gefechtsfahrzeuge, Flugzeuge und Schiffe maßgeblich. Vielmehr sind zunehmend auch die

Leistungsfähigkeit der Informations- und Kommunikationssysteme sowie die Beherrschung

des Informationsmanagements wesentlich, ggf. sogar entscheidend.

Für das Heer kommt es darauf an, möglichst bald einen umfassenden und leistungsfähigen

Informationsverbund zu realisieren, um so die Voraussetzungen für den erfolgreichen

Kampf um Informationsüberlegenheit zu schaffen.
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Die Logistik im Heer

Die Logistik der Bundeswehr war bisher durch dezentrale logistische Systeme der Teilstreit-

kräfte gekennzeichnet. Auch das Heer verfügte über originäre und präsente logistische Kräfte

und Mittel. Folgerichtig bestand in den jeweiligen Teilstreitkräften ein eigenes, gut funktio-

nierendes logistisches System, aber jedes für sich war unterschiedlich ausgeprägt.

Vor dem Hintergrund der völlig veränderten sicherheitspolitischen Landschaft und knapper

werdender Ressourcen mussten die logistischen Strukturen angepasst und zu einem umfas-

senden logistischen System der Bundeswehr umgebaut werden. Durch die Zusammenfas-

sung logistischer Friedensaufgaben in der Streitkräftebasis kann das Heer sich in Zukunft auf

die logistischen Aufgaben im Einsatz konzentrieren.

Kernaussagen

1. Im logistischen System der Bundeswehr konzentriert sich das Heer auf die logistischen

Aufgaben im Einsatz (Einsatzlogistik).

2. Die Aufgaben der Friedenslogistik (Grundbetrieb) werden durch die Streitkräftebasis in

Kooperation mit der zivilen Industrie übernommen.

3. Jeder zweiten mechanisierten Brigade (insgesamt fünf) werden in der Grundgliederung

organische Logistiktruppen in Bataillons- Stärke zugeordnet, die beiden Luftlandebriga-

den verfügen ebenfalls über organische Logistikkräfte in ihrem Unterstützungsbataillon.

4. Die weiteren logistischen Kräfte und Mittel sind organisatorisch dem Heerestruppen-

kommando in zwei Logistikbrigaden unterstellt.

5. Die logistischen Kräfte für die Divisionsebene sind im Frieden in den beiden Logistik-

brigaden des Heerestruppenkommandos zusammengefasst. Für den Einsatz werden dar-

aus bedarfsgerecht Kräfte bis zur Stärke eines Logistikregiments zusammengestellt.
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Logistisches System der Bundeswehr

Die unmittelbare logistische Unterstützung wird in einem streitkräftegemeinsamen System

erbracht. Kennzeichen dieses neuen Systems ist die Trennung in die sogenannte Basislogistik,

die in der Verantwortung der Streitkräftebasis liegt, und in die sogenannte Einsatzlogistik

in Verantwortung der Teilstreitkräfte (Heer, Luftwaffe und Marine) und des Zentralen

Sanitätsdienstes (ZSanDstBw).

Darüber hinaus spielt die Zusammenarbeit mit der Wirtschaft eine wichtige Rolle. Nur so

kann die Truppe von den Aufgaben der Friedenslogistik entlastet und damit Personal für den

Einsatzauftrag gewonnen werden.

Der Ausgestaltung der Einsatzlogistik des Heeres liegen die konzeptionelle Forderungen

� Erhalt der Kernfähigkeiten des Heeres

� Ausrichtung am Einsatzauftrag und

� Ressourcenoptimierung und Verbesserung der Wirtschaftlichkeit

zu Grunde.

Der am 15. Dezember 1999 geschlossene Rahmenvertrag „Innovation, Investition und

Wirtschaftlichkeit in der Bundeswehr“ ist Grundlage für die Zusammenarbeit zwischen

Bundeswehr und Industrie.

Mit dem Kooperationsmodell Heeresinstandsetzungslogistik (HIL) sowie dem Neuen

Flottenmanagement und dem Bekleidungsmanagement wird dieser Rahmenvertrag im

Heer umgesetzt.

Mit weiteren logistischen Pilotprojekten, z.B. mit einem gesonderten Flottenmanagement an

der Panzertruppenschule oder der Versorgung des Gefechtsübungszentrums (GÜZ) durch die

GÜZ Systemmanagement GmbH, sollen Erfahrungen bei der Durchführung der Versorgung

durch zivile Auftragnehmer gesammelt werden.
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Kooperationsmodell Heeresinstandsetzungslogistik (HIL)

Kernidee der Heeresinstandsetzungslogistik (HIL) ist es, eine garantierte Verfügbarkeit

einsatzbereiter Systeme kontinuierlich zu gewährleisten.

Die Leistungen dazu werden durch ein Industriekonsortium mit Beteiligung des Bundes er-

bracht.

Das von HIL abzudeckende Leistungsspektrum für die Instandsetzung umfasst im wesentli-

chen die heeresspezifischen gepanzerten Landsysteme vom Kampfpanzer bis zur Pla-

nierraupe.

Hierzu übernimmt sie sowohl die zentrale Instandsetzung in Systeminstandsetzungszentren

als auch die dezentrale Instandsetzung in Standortnähe der ihr zugeordneten Verbände und

Einheiten.

Das Konzept der Kooperationslösung soll umfassen:

– Leistungen werden gemeinsam mit der Industrie unter Teilung von Chancen und

Risiken erbracht.

– Eine strategische Kooperation in Form einer gemeinsamen Gesellschaft wird ange-

strebt, getragen von Bund und Industrie.

– Die Bundeswehr leistet eine Einlage in das Stammkapital der gemeinsamen Gesell-

schaft (z. B. in Form von Sacheinlagen); die Mehrheitsbeteiligung soll auf Seiten der

Industrie liegen.

– Personal und Liegenschaften der Bundeswehrinstandsetzung sollen in signifikantem

Umfang dauerhaft in die gemeinsame Gesellschaft eingebracht werden.

– Kräfte der Einsatzlogistik tragen im Rahmen ihrer Ausbildung und Inübunghaltung

zur Deckung des Instandsetzungsbedarfs bei.
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Flottenmanagement

Das Neue Flottenmanagement leistet künftig einen deutlichen Beitrag zur Erneuerung der

ungepanzerten Fahrzeugflotte und damit zur Senkung des Aufwandes zur Materialerhal-

tung.

Hierzu wurde eine Gesellschaft (Bw Fuhr-

parkservice GmbH) gegründet, deren Ge-

sellschafter die g.e.b.b. und die Deutsche

Bahn AG sind. Bis Ende 2003 werden 30

Mobilitätszentren alle Bundeswehrdienst-

stellen im Inland betreuen und die Truppe mit

Fahrzeugen versorgen. Die Verantwortung

für das Flottenmanagement trägt die Streit-

kräftebasis (SKB).

Pilotprojekte

Die Pilotprojekte werden im wesentlichen seit 01. Oktober 2002 durch die SKB geführt. Für

das Pilotprojekt „Versorgung und Flottenmanagement an der Panzertruppenschule“ trägt das

Heer die Verantwortung.

Die Untersuchungen und Ausschreibungen für Munitions- bzw. EVG/ NVG – Versorgung

haben gezeigt, dass optimierte Eigenlösungen des Bundes wirtschaftlicher sein können als

die Vergabe an zivile Anbieter. Bei dem Vorhaben „Versorgung und Flottenmanagement an

der Panzertruppenschule“ kommt es darauf an, durch die Vergabe von Unterstützungsleistun-

gen an zivile Auftragnehmer Möglichkeiten aufzuzeigen, wie der Betrieb wirtschaftlicher als

bisher sichergestellt werden kann und militärisches Personal im Bereich der Ausbildungsein-

richtungen des Heeres freizusetzen ist.

Übergangslösung

Um die Einsatzbereitschaft des Heeres auch in der Phase der Umgliederung zum Heer der

Zukunft sicherzustellen, werden bis zur Aufnahme des Wirkbetriebs durch die HIL längstens

bis Ende 2005 Regionale Instandsetzungszentren (RIZ) aufgestellt.

Durch die Umgliederung der Instandsetzungsbataillone des Heeres kann das Heer auf eine

große Anzahl von qualifiziertem zivilen Fachpersonal, vor allem aus dem gewerblichen

Bereich zurückgreifen. Vornehmlich wird dieses Zivilpersonal in den RIZ zum Einsatz kom-

men und dort die erforderliche Instandsetzungsleistung erbringen.

Die Versorgung der Verbände am Standort

II
HeerSKB

Wirtschaft
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Die RIZ werden in unterschiedlicher Größe, als militärische Dienststellen des Heeres unter

Führung eines Offiziers ausgeplant und decken den regionalen Bedarf an Materialerhaltung

ab. Die Auftragssteuerung wird über die Logistischen Steuerstellen der Streitkräftebasis er-

folgen.

Insgesamt sind 31 RIZ vorgesehen. Die ersten zwei RIZ wurden im Oktober 2002 in Hom-

berg/Efze und in Augustdorf aufgestellt. Weitere achtzehn werden in 2003 folgen, und für das

Jahr 2004 ist in Abhängigkeit von der Aufnahme des Wirkbetriebs der Heeresinstandset-

zungslogistik (HIL) die Aufstellung von elf RIZ geplant. Wo möglich, wurde bei der Auswahl

der Standorte die Planung der HIL berücksichtigt. Somit kann dem Zivilpersonal langfristig

die Perspektive eröffnet werden, in einer der späteren Niederlassungen der HIL eine neue,

qualifizierte Verwendung zu finden.

Logistische Führungsorganisation des Heeres

Der Inspekteur des Heeres bleibt für die personelle und materielle Einsatzbereitschaft des

Heeres sowie für dessen Weiterentwicklung verantwortlich.

Ihm obliegen in der Logistik

� Mitwirkung im Rüstungsprozess

� Materialverantwortung und Nutzungsmanagement für heereseigentümliches Ma-

terial einschließlich der systembezogenen Peripherie

� Versorgungsverantwortung für das gesamte Material im Heer

� Federführung in der Anmeldung des erforderlichen Finanzbedarfs im Rahmen des

Bundeswehrplans und im Rahmen der Aufstellung des Haushalts

� Federführende Bewirtschaftung der ihm zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel.

Das Heeresführungskommando nimmt logistische Führungsaufgaben gegenüber dem un-

terstellten Bereich wahr. Das Heeresamt ist unter anderem verantwortlich für Rüstungsfra-

gen und Weiterentwicklung der Logistik des Heeres.

Das Logistikzentrum Heer – truppendienstlich dem Heeresamt, fachlich unmittelbar dem

Führungsstab des Heeres unterstellt – nimmt die zentralen logistischen Aufgaben sowie das

Nutzungsmanagement wahr und erfüllt Aufgaben im Rahmen der Versorgungsverantwor-

tung des Inspekteurs des Heeres.
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Kräfte und Mittel der Einsatzlogistik des Heeres

Die Kräfte und Mittel der Einsatzlogistik des Heeres sind konsequent auf die Erfordernisse

des Einsatzauftrages hin ausgerichtet. Die Unterstützung einer großen Operation mit einer

verstärkten mechanisierten Division oder gleichzeitig zweier mittlerer Operationen bilden den

Struktur bestimmenden Rahmen. Einsatzausbildung und Effizienz im Einsatz sind alleiniges

Bewertungskriterium.

Die Einsatzlogistik des Heeres umfasst die logistischen Kräfte und Mittel, die zur unmittel-

baren Unterstützung von Heeres-

kräften im jeweiligen Einsatz-

raum erforderlich sind.

Dazu ist je ein Logistikbataillon

– bestehend aus zwei leichten

Instandsetzungskompanien und

zwei gemischten Nachschub-

kompanien – vier mechanisier-

ten Brigaden sowie der Ge-

birgsjägerbrigade unterstellt.

Zur Unterstützung der beiden Luftlandebrigaden sind je zwei Luftlandeversorgungskompa-

nien und eine Luftlandesanitätskompanie in einem Luftlandeunterstützungsbataillon zu-

sammengefasst.

Darüber hinaus verfügen Verbände und selbständige Einheiten über organische Versorgungs-

dienste (u.a. Gefechtsschadeninstandsetzungstrupp, Bergetrupp, Systeminstandsetzungs- und

Versorgungsfeldwebel).
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Die Logistikkräfte der Divisionsebene sind im Heerestruppenkommando zusammenge-

fasst.

Die beiden Logistikbrigaden des Heerestruppenkommandos führen jeweils eine Kampfmit-

telbeseitigungskompanie, ein Logistikbataillon, ein Nachschubbataillon, ein Transport-

bataillon und zwei Instandsetzungsbataillone.

Diese Kräfte werden für den Einsatz auftragsgerecht unter Führung eines Regimentsstabes

zusammengestellt.

+
•  2 Logistikoffiziere
•  Versorgungsdienste

• Instandsetzung
• Nachschub
• Transport

•  2 Logistikoffiziere
•  Nachschubzug
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++
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Die Folgeversorgung aus der Basis Inland über die Basis Einsatzgebiet bis in den Einsatz-

raum der Division wird durch die Streitkräftebasis geplant und gesteuert.

Zusammenfassung

Die Kräfte der Basis- und Einsatzlogistik wirken künftig – zusammen mit der Wehrverwal-

tung und dem Rüstungsbereich innerhalb der Bundeswehr sowie Industrie und Wirtschaft – in

einem Logistischen System der Bundeswehr zusammen. Synergien und Rationalisierungs-

optionen werden sich jedoch nur dann umfassend erschließen, wenn die einzelnen System-

elemente nahtlos ineinander greifen.

Die Grundlagen einer betriebswirtschaftlich optimierten Übergangslösung zum Übergang in

die HIL sind geschaffen. Es kommt jetzt darauf an, noch bestehende lose Enden zu einem

funktionsfähigen und effizienten logistischen System zusammenzuknüpfen.
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Die Stationierung des Heeres

Mit der Weisung des Generalinspekteurs der Bundeswehr zur Ausplanung der Streitkräfte der

Zukunft - basierend auf der Ministerweisung vom 29.06.2000 - wurde auch die Umstrukturie-

rung des Heeres angewiesen.

Zur Erarbeitung und Vorbereitung der Stationierungsentscheidungen wurde zunächst ein Kri-

terienkatalog aufgestellt mit

- Militärischen Kriterien

- Personal- und Sozialkriterien

- Raumordnungskriterien

- Ökonomischen / wirtschaftlichen Kriterien und

- Realisierbarkeitskriterien.

Stationierungsmodell Heer

Die Stationierungsplanung wurde in drei Schritten vollzogen.

In einem ersten Schritt wurde ein Modell für die Kampftruppenbrigaden (KpfTr Brig)

entwickelt. Dieses musste berücksichtigen, dass immer zwei mechanisierte Brigaden mit ihren

unterstellten Verbänden ein sich ergänzendes Paar bilden, das gemeinsam befähigt ist, in kur-

zer Zeit ein einsatzbereites Element zu bilden.

In einem zweiten Schritt wurden dann das Modell für Stationierungsräume der Divisions-

truppen (DivTr) betrachtet.

Kernaussagen

1. Die Reform der Bundeswehr und die daraus resultierende Neuausrichtung des Heeres

hat auch Auswirkungen auf die Stationierung.

2. Stationierungsplanung und  -entscheidungen orientieren sich an militärischen, sozialen,

wirtschaftlichen und Realisierbarkeitskriterien.

3. Neben der Gewährleistung der Auftragserfüllung ist die Erhaltung der Präsenz des Hee-

res in der Fläche der gesamten Bundesrepublik ein wesentliches Entscheidungskriteri-

um.
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In einem dritten Schritt wurde das Stationierungsmodell für die logistischen Truppen

(LogTr) entwickelt und mit den bereits bekannten Modellen zu einem Gesamtmodell zu-

sammengefasst.

Dieses Modell ging dann als Stationierungsvorschlag des Heeres in die allgemeine Bera-

tung ein und wurde in einem intensiven Abstimmungsprozess mit den anderen Organisations-

bereichen bewertet und nach Beteiligung der Bundesländer und Entscheidung durch den

Bundesminister der Verteidigung im Ressortkonzept Stationierung vom 16.02.2001 ver-

öffentlicht.

Die den Stationierungsvorschlag des Heeres bestimmenden Faktoren waren

- Gewährleistung der Auftragserfüllung

- Umstationierung nur in Ausnahmefällen, das heißt, Truppenteile verbleiben am Stand-

ort und der funktionale Zusammenhang im Aufgabenverbund wird durch eine neue Zu-

sammenstellung der Kommandobereiche hergestellt

- Erhalt der Präsenz des Heeres in der Fläche der gesamten Bundesrepublik bei

gleichzeitigem Erhalt von möglichst vielen und Aufgabe von möglichst wenigen

Standorten.

Diese Faktoren führten dazu, dass vor allem in Großstandorten des Heeres (z.B. Munster/

Augustdorf) und militärischen Ballungsräumen (z.B. Nordbayern/ Nord Baden- Württemberg)

ausgedünnt wurde.
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Des weiteren waren die Möglichkeiten zur Nachwuchsgewinnung, das heißt das Aufkom-

men an Grundwehrdienstleistenden, potenziellen Freiwillig Wehrdienstleistenden und Solda-

ten auf Zeit zu berücksichtigen.

Im Abstimmungsprozess mit den anderen Organisationsbereichen und unter Berücksichtigung

der Wirtschaftlichkeit flossen in den Entscheidungsvorschlag weitere Kriterien ein:

- Angemessene Verteilung der Reduzierungen auf alle Bundesländer

- Berücksichtigung von Nachnutzungsmöglichkeiten der Infrastruktur für andere

Aufgaben und zur Stationierung von Truppenteilen und Dienststellen anderer Or-

ganisationsbereiche und Alliierter

- Aufgabe von Infrastruktur mit hohem Investitionsbedarf bzw. Möglichkeiten der

Veräußerung einer Liegenschaft

Als Resultat dieses Vorschlages müssen insgesamt 16 Standorte, in denen das Heer Hauptnut-

zer ist, aufgelöst werden.

In den neuen Bundesländern sind nur in Mecklenburg – Vorpommern (drei) Standorte aufzu-

lösen. Bayern mit sechs und Niedersachsen mit fünf Standortauflösungen durch das Heer sind

am meisten betroffen. Die restlichen Standortaufgaben verteilen sich auf Nordrhein- Westfa-

len und Schleswig- Holstein mit je einem aufzugebenden Standort.
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Stationierung der Divisionen und Brigaden

Von den acht Kommandobehörden der Divisionsebene sind nur die 7. und die 10. Panzerdivi-

sion auf die alten Bundesländer beschränkt. Alle anderen Kommandobehörden haben sowohl

in Nord-, West- oder Süddeutschland und gleichzeitig in Ostdeutschland zugeordnete Trup-

penteile.
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Stationierung der Truppenschulen

Das gilt auch für den Heeresamtsbereich mit seinen über das gesamte Bundesgebiet verteilten

Truppenschulen (siehe Kap. 16).
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Die Multinationalität des Heeres

Durch die Multinationalität zeigt sich der politische Wille zur Bündnissolidarität in gleich-

berechtigter Partnerschaft und Kooperation. Mit der Multinationalität stellen die beteiligten

Partner ihre politische und militärische Entschlossenheit unter Beweis, glaubwürdig für ge-

meinsame Sicherheit und Interessen einzustehen.

Multinationalität ist kein Selbstzweck sondern Verpflichtung.

Die aus der Multinationalität resultierenden Verpflichtungen (z.B. Prague Capabilities Com-

mitment (= Nachfolgeinitiative der Defence Capabilities Initiative), Streitkräftestruktur der

NATO, European Headline Goal der EU) kosten Geld (Ausrüstung, Einsätze, Ausbildung,

Übungen) und binden personelle und materielle Ressourcen.

Andererseits wird Multinationalität der aus der geostrategischen Lage Deutschlands resultie-

renden besonderen Rolle gerecht und sichert deutschen Einfluss im Bündnis.

Deutschland leistet substantielle Beiträge zu allen integrierten Strukturen des Bündnisses.

Kernaussagen

1. Multinationalität ist militärisch sichtbarer Ausdruck des politischen Willens, für gemein-

same Interessen einzustehen.

2. Die multinationalen Verpflichtungen für das Heer ergeben sich aus der Integration in die

NATO, die Europäische Union  sowie der Verpflichtung gegenüber den Vereinten Natio-

nen.

NATO Streitkräftestruktur
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Einbindung des Heeres in der NATO

Das Heer ist in die NATO – Streitkräftestruktur hauptsächlich über die multinationalen

Korps eingebunden. Das sind

- EUROKORPS in Straßburg,

- I. Deutsch / Niederländisches (D/NL) Korps in Münster

- II. Deutsch / Amerikanisches (GE/US) Korps in Ulm

- V. Amerikanisch / Deutsches  (US/GE) Korps in Heidelberg

- Multinationales Korps Nordost (MNK NO) in Stettin

- ACE Rapid Reaction Corps (ARRC) in Mönchengladbach

- NATO Rapid Deployable Corps  in Istanbul, TÜRKEI

- NATO Rapid Deployable Corps  in Solbiate Olona, ITALIEN

- NATO Rapid Deployable Corps in Valencia, SPANIEN

- NATO Corps abgestufter Präsenz (ab 2004) in Thessaloniki, GRIECHENLAND

 Die Stäbe müssen personell und materiell ausgestattet werden; Truppenteile des Heeres und

Ausrüstung, vor allem Stabs- und Führungsunterstützungsmittel sind bereitzustellen.

 Die Deutsch-Französische Brigade ist der einzige binationale Verband unterhalb der Korps-

ebene.

 Darüber hinaus verfolgt das Heer eine enge Kooperation des neu aufgestellten Stabes der Di-

vision Luftbewegliche Operationen (DLO) mit der 11. niederländischen Air Manoeuvre Bri-

gade (11 AMB).
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 European Headline Goal

Das European Headline Goal setzt den Rahmen zur Entwicklung der bereit zu stellenden

militärischen Fähigkeiten für

EU- geführte Operationen

im Spektrum der Petersberg-

Aufgaben (Humanitäre Auf-

gaben, Rettungseinsätze,

Friedenserhaltende Aufga-

ben, Kampfeinsätze bei der

Krisenbewältigung, ein-

schließlich friedensschaffen-

de Maßnahmen). Spätestens

im Jahr 2003 sollen Land-

streitkräfte der EU in einer

Größenordnung von bis zu 60.000 Soldaten bereitgestellt werden können. Die Kräfte sollen

innerhalb von 60 Tagen im Einsatzgebiet verfügbar sein, die Durchhaltefähigkeit der Kräfte

soll mindestens 1 Jahr betragen.

Deutschland hat insgesamt ca. 30.000 Soldaten der EU angezeigt, von denen jedoch maximal

18.000 in einer Anfangsoperation zum Einsatz kommen. Die Gesamtkräfte sind Teil eines

sogenannten Streitkräftepools (Force Pool).

Das deutsche Heer stellt Hauptquartiere und Verbände in einer Größenordnung von ca.

16.000 Soldaten für diesen Streitkräftepool bereit, aus dem Kräfte lage- und auftragsbezogen

für einen Einsatz auswählt werden können.

Diese Kräfte werden nicht ausschließlich für das European Headline Goal vorgehalten, son-

dern sind Kräfte, die auch der NATO gemeldet wurden (= Doppelassignierung).

Das deutsche Heer ist mit Kommandos auf allen Führungsebenen vertreten.

Der Stab II. (GE/US) Korps in Ulm wird befähigt, als sogenanntes „Force Headquarters“

streitkräftegemeinsame Operationen auf der operativen Ebene zu führen.

Unterhalb dieser Führungsebene führt u.a. das sogenannte „Land Component Command“

Operationen der Landstreitkräfte. Hierfür wurden der EU die multinationalen Hauptquar-

tiere des EUROKORPS in Straßburg, des I. D/NL Korps in Münster sowie des ARRC in

Mönchengladbach gemeldet, an denen das Heer jeweils mit den deutschen Anteilen beteiligt
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ist. Die Planungen der EU sehen nicht vor, dass diese Hauptquartiere gleichzeitig zum Einsatz

kommen.

Darüber hinaus stellt das Heer eine mechanisierte Division hoher Verfügbarkeit mit Divisi-

onsstab, zwei Brigaden der Kampftruppen sowie eine Auswahl an Divisionstruppen für

den Streitkräftepool. Der Divisionsstab ist auch befähigt, Verbände anderer Nationen zu

führen und deren Personal in den Stab zu integrieren.

Die Petersberg-Aufgaben umfassen auch Rettungs- und Evakuierungsoperationen.

Diese Einsätze erfordern hohe Flexibilität und sehr ra-

sche Verfügbarkeit der Kräfte. Das Heer hält hierfür

Kräfte bereit, die in weniger als fünf Tagen eingesetzt

werden können – vorausgesetzt, ein Beschluss des Bun-

destages liegt vor.

Prager Gipfel der NATO - Ergebnisse

Die NATO Response Force

Die Staats- und Regierungschefs der NATO-Mitgliedsstaaten haben beim NATO-

Gipfeltreffen am 21./22. November 2002 in Prag auf Initiative der USA die Aufstellung einer

Eingreiftruppe der NATO (NATO Response Force (NRF)) entschieden.

Die NRF soll eine multinationale und alle Teilstreitkräfte einschließende Eingreiftruppe

unter Führung eines Combined Joint Task Force Headquarters (CJTF HQ) sein.

Eine erste Einsatzbereitschaft soll bis spätestens Oktober 2004 erreicht werden, die volle

Einsatzbereitschaft bis Ende 2006.

Grundsätzlich soll auf vorhandene Kräfte in der NATO Streitkräftestruktur zurückgegriffen

werden, d.h. die Aufstellung neuer Einheiten ist nicht beabsichtigt. Erste Überlegungen gehen

von See-, Luft- und Landstreitkräften mit einer Gesamtstärke von ca. 20.000 Soldaten aus.

Die Landstreitkräfte sollen in etwa ein Brigadeäquivalent umfassen.

Die neue Qualität liegt in der Verfügbarkeit einer als Team eingespielten Eingreiftruppe.

Die Kräfte müssen im Voraus benannt und mit einem - noch zu erarbeitenden - Ausbildungs-

und Übungskonzept auf ihren Auftrag vorbereitet werden. Sie stehen dann für eine bestimmte
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Zeit (vermutlich 6 Monate) als sogenannte Stand- by - Force in einem hohen Bereitschafts-

grad für Einsätze im gesamten Aufgabenspektrum der NATO zur Verfügung.

Mögliche Aufträge der  NRF könnten sein:

- Einsatz als Kräfte der ersten Stunde in Form einer sogenannten Initial Entry Force

- Operationen zur Bekämpfung des Terrorismus

- Flexible Abschreckung

- Evakuierungsoperationen

- Embargo Operationen

Prague Capabilities Commitment

Ebenfalls auf dem Prager Gipfel wurde das sogenannte Prague Capabilities Commitment

(PCC) angenommen und eine politische Verpflichtung zur Umsetzung abgegeben.

In den Kernbereichen

- ABC- Abwehr (einschließlich Abwehr radiologischer Angriffe)

- Führungs- und Informationsüberlegenheit

- Interoperabilität eingesetzter Kräfte mit hohem Einsatzwert und

- rasche Verlegung durchhaltefähiger Einsatzverbände

sind die militärischen Fähigkeiten der NATO rasch und signifikant zu verbessern.

Es gilt, die Fähigkeitslücke zu den Streitkräften der USA zu schließen, um bessere Intero-

perabilität zwischen den europäischen und den US- Streitkräften zu schaffen.

Diese Ziel will man verstärkt durch multinationale Ansätze wie beispielsweise Rollenteilung

und gemeinsame(n) Aufbau und Nutzung von Fähigkeiten erreichen.

Transparenz und Kompatibilität zwischen dem NATO- PCC und der Fähigkeitsinitiative der

Europäischen Union (European Capability Action Plan - ECAP) sind dabei zu berücksichti-

gen.

Deutschland hat sich in dem Prague Capabilities Commitment mit insgesamt 33 Einzel-

maßnahmen gegenüber der NATO verpflichtet, darunter Rüstungsvorhaben des Heeres wie

der Unterstützungshubschrauber UH TIGER, der Hubschrauber NH-90, der neue Schützen-

panzer, das Gepanzerte Transportfahrzeug GTK.

Die Realisierung dieser Vorhaben des Heeres wird die Verlege-, Einsatz- sowie Durchhalte-

fähigkeit spürbar verbessern helfen. Voraussetzung dafür ist allerdings, dass deren Realisie-

rung auch finanziell abgesichert ist, um einen angemessenen Beitrag Deutschlands zu ge-

währleisten und so zur Stärkung des Bündnisses beizutragen.
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Verpflichtungen gegenüber den Vereinten Nationen

Zur Unterstützung von Konfliktverhütung und Krisenbewältigung der Vereinten Nationen

beteiligt sich Deutschland mit zivilen und militärischen Beiträgen am sogenannten United

Nations Standby Arrangements System.

Die von Deutschland angebotenen militärischen Fähigkeiten umfassen u.a. den für das Heer

relevanten Luft- und Landtransport sowie Pionierunterstützung und Sicherungskräfte zum

Eigenschutz. Eine Verpflichtung hinsichtlich Personal-

stärke oder eine Festlegung der Größenordnung von Ein-

heiten besteht nicht.

Im Rahmen eines deutsches Beitrags zum UN Standby

Arrangements System“ sind ca. 1.000 Soldaten aller

militärischen Organisationsbereiche eingeplant. Diese

Einsätze werden planerisch als kleine Operationen eingeordnet und müssen parallel zu den

mittleren Operationen wie z.B. SFOR/ KFOR/ ISAF geleistet werden können.
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Die mechanisierten Divisionen des Heeres

Das Heer der Zukunft wird über fünf mechanisierte Divisionen verfügen, denen bis zu drei

Brigaden unterstellt sind, sowie über die Division Spezielle Operationen, die Division Luft-

bewegliche Operationen und das Heerestruppenkommando.

Die mechanisierten Divisionen im Heer der Zukunft sind im Vergleich zu früher mit jetzt ca.

10.000 Soldaten deutlich schlanker. Die Masse der bisherigen Divisionstruppen ist im neu

aufgestellten Heerestruppenkommando zusammengefasst.

Den Divisionen können so lagebezogen und modular – auch in Zusammenarbeit mit der

Streitkräftebasis (SKB) und dem Zentralen Sanitätsdienst der Bundeswehr (ZSanDstBw) –

ausbildungs- und einsatzoptimierte Unterstützungspakete zur Verfügung gestellt werden.

Auf der Divisionsebene verbleiben weiterhin ein Fernmeldebataillon und ein Panzerauf-

klärungsbataillon.

Das Fernmeldebataillon stellt die Kräfte zum Herstellen und Halten von Führungsverbin-

dungen im Verantwortungsbereich der Division bei Übung und Einsatz.

Im Panzeraufklärungsbataillon sind die Aufklärungskräfte der Division zusammengefasst.

Auch die Panzeraufklärungskompanien der Brigaden sind im Frieden diesen Bataillonen un-

terstellt. Damit wird eine einheitliche truppengattungsspezifische Ausbildung sichergestellt.

Für Übungen, Einsatz und im Verteidigungsfall treten sie zu ihren jeweiligen Brigaden.

Unterhalb der Divisionsebene gibt es wie bisher Brigaden und Bataillone.

Die Ebene der Brigade bleibt die Führungsebene, auf der das Gefecht der verbundenen

Waffen geführt wird.

Kernaussagen

1. Die fünf mechanisierten Divisionen haben auch im Heer der Zukunft wegen ihrer Vielsei-

tigkeit, Anpassungsfähigkeit und des optimalen Schutzes eine zentrale Bedeutung.

2. Sie schaffen die Voraussetzung für die große Operation und gewährleisten die Durchhalte-

fähigkeit bei mittleren Operationen (vergleichbar mit SFOR/ KFOR/ ISAF).

3. Eine mechanisierte Division führt zwei/ drei Brigaden, die Divisionstruppen sind deutlich

reduziert, die Gesamtstärke einer mechanisierten Division liegt bei etwa 10.000 Soldaten.
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Die Brigaden verfügen weiterhin über jeweils ein Panzerartilleriebataillon und ein Panzerpi-

onierbataillon bzw. eine Panzerpionierkompanie und fünf Brigaden – sogenannte Brigaden

schneller Verfügbarkeit – darüber hinaus über ein Logistikbataillon.

Die mechanisierten Divisionen verfügen im Frieden grundsätzlich über zwei aktive Panzer-

bzw. Panzergrenadierbrigaden.

Die 10. Panzerdivision in SIGMARINGEN führt neben einer Panzergrenadierbrigade auch

die Gebirgsjägerbrigade sowie die deutschen Anteile der Deutsch-Französischen (D/F) Briga-

de.

Der 7. Panzerdivision in DÜSSELDORF wird für den Einsatz im Rahmen der vom ARRC

geführten Operationen neben zwei aktiven deutschen Brigaden die 10. polnische Panzerka-

valleriebrigade unterstellt.

Den anderen Divisionen (1. Panzerdivision in HANNOVER, 13. Panzergrenadierdivision

in LEIPZIG, 14. Panzergrenadierdivision in NEUBRANDENBURG) unterstehen neben

den beiden Kampfbrigaden jeweils eine nicht aktive Brigade.

Im Heerestruppenkommando sind die Kampfunterstützungskräfte der Division (Artille-

rie, Pioniere, Heeresflugabwehr, ABC- Abwehr) zusammengefasst.

Für Ausbildung und Einsatz werden sie den Divisionen entsprechend dem Prinzip „tailored-

to-mission“ (= maßgeschneidert und auftragsbezogen) zur Verfügung gestellt.

Das neue logistische Konzept ermöglicht dem Heer die Konzentration auf die Einsatzlogis-

tik.

Dazu verfügt das Heerestruppenkommando in KOBLENZ über zwei Logistikbrigaden, in

fünf mechanisierten Brigaden über je ein Logistikbataillon, bei der D/F Brigade über ein Ver-

sorgungsbataillon und bei den Luftlandebrigaden über je ein Luftlandeunterstützungsbatail-

lon.

Einer Division selbst sind also im Frieden keine eigenen Logistikkräfte mehr unterstellt. Diese

werden erst für den Einsatz aus den beiden Logistikbrigaden in Stärke eines Logistikre-

gimentes gebildet und wie die Kräfte der Kampfunterstützung entsprechend dem Prinzip

„tailored-to-mission“ (= maßgeschneidert und auftragsbezogen) bereitgestellt.
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Rolle der mechanisierten Divisionen im Kontingentsystem für Einsätze

Die aktuellen und auch zukünftig wahrscheinlichsten Aufträge für das Heer werden Einsätze

im Rahmen der Konfliktverhütung und

Krisenbewältigung sein.

Um dabei durchhaltefähig zu bleiben,

befinden sich die fünf mechanisierten

Divisionen als Truppensteller und

Leit- oder Kontingentdivision in ei-

nem Rotationsverfahren.

Das Rotationsverfahren bedeutet, dass nach dem sechsmonatigen Einsatz für einen Trup-

penteil dann zwei Jahre Zeit zur Konsolidierung, Nachwuchsgewinnung und Ausbildung vor-

gesehen sind. Diese Zeit ist für die Regeneration und Motivation in den Einheiten und Ver-

bänden wichtig.
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Zusammenfassung

Die mechanisierten Divisionen sind die Drehscheibe für Einsätze im gesamten Aufgaben-

spektrum des Heeres.

Deren Aufgabenspektrum reicht von humanitärer und Katastrophenhilfe über den Einsatz bei

Friedensmissionen bis hin zum Gefecht der verbundenen Waffen höchster Intensität.

Die Ebene der Division ist dabei die Führungsebene, die im nationalen und im multinationa-

len Umfeld bestehen muss.
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Die Division Spezielle Operationen (DSO)

Die Division Spezielle Operationen (DSO) mit dem Divisionskommando in REGENS-

BURG - im April 2001 hervorgegangen aus dem Kommando Luftbewegliche Kräfte/ 4. Divi-

sion - ist weder keine klassische Luftlandedivision.

Vielmehr fasst die DSO Spezialisierte Kräfte und Spezialkräfte unter einheitlicher Führung

zur Erfüllung von Aufträgen im gesamten Aufgabenspektrum des Heeres zusammen.

Kernaussagen

1. In der Division Spezielle Operationen (DSO) sind die Spezialisierten Kräfte und Spezial-

kräfte des Heeres zusammengefasst.

2. Kräfte der DSO sind zum Schutz für Land-/ Luft-/ Seestreitkräfte, zum Kampf in der Tiefe

des Raumes, gegen irreguläre Kräfte und zu Evakuierungsoperationen befähigt.

3. Zeitintensive, fordernde Ausbildung, besondere Einsatzgrundsätze und spezielle Ausrüstung

machen die DSO zu einem Großverband mit einem besonderem Fähigkeitsprofil.

Zusammenfassen der Spezial- und
Spezialisierten Kräfte des Heeres

X

Luftlande-
brigade  26

XX

Division
Spezielle Operationen

Kommando
Spezialkräfte

X

Luftlande-
brigade  31

DSO

X
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Aufgaben der DSO

Evakuierungs- und Extraktionsoperationen

Das sind Operationen, bei denen Menschen aus drohender Lebensgefahr gerettet werden, im

Ausnahmefall aber auch hochwertiges Material geborgen wird.

Kampf gegen irreguläre Kräfte

Die DSO ist auf diese Art der asymmetrischen Konfliktführung spezialisiert. Eine Einsatz-

möglichkeit ergibt sich dadurch, dass deutsche Einsatzkontingente im Ausland durch irregulä-

re Kräfte so gefährdet sind, dass deren Kräfte und Mittel zum Eigenschutz nicht mehr ausrei-

chen. In diesem Fall bildet die DSO einen Einsatzverband Schutz und führt dann den Kampf

gegen die irregulären Kräfte, so dass die Bedrohung vom Einsatzkontingent abgewendet wird

und das Einsatzkontingent seinen eigentlichen Mandatsauftrag dauerhaft und uneingeschränkt

durchführen kann.

Schnelle Anfangs- und Abschlussoperationen

Mit einer schnellen Anfangsoperation schafft die DSO die Voraussetzung für den nachfolgen-

den Einsatz von Streitkräften bzw. sichert die geordnete Rückverlegung eigener Streitkräfte

nach Deutschland.

Operationen in der Tiefe

Im Szenario intensiver Kampfhandlungen, werden Kräfte der DSO gebraucht, um die gegne-

rische Führungs- und Durchhaltefähigkeit in der Tiefe zu zerschlagen und um Aufklärungser-

gebnisse von besonderer Bedeutung zu gewinnen.

Aus den Aufgaben lassen sich folgende Kernforderungen an die DSO ableiten:

- Hohe Einsatzbereitschaft schon nach sehr kurzer Vorbereitungszeit

- Uneingeschränkte Luftbeweglichkeit und damit schnelle Verlegbarkeit

- Fähigkeit zur Führung von teilstreitkraftübergreifenden Operationen im multinati-

onalen Verbund

A u f g a b e n   d e r D S O

S c h u t z o p e r a t i o n e n

O p e r a t i o n s b a s is
i r r e g u l ä r eK r ä f t e

O p e r a t i o n e n  in  d e r  T i e f eS c h n e l l e  A n f a n g s -
u n d  A b s c h lu s s o p e r a t i o n e n

B e w a f f n e t e  R ü c k f ü h r u n g

E i n s a t z
B a s is

E in s a t z
B a s is N a c h r i c h t e n -

g e w in n u n g

J a g d k a m p f
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Besonderheiten der Ausbildung

Die DSO hat sich ständig für eine der Aufgaben abrufbar bereitzuhalten, muss sich aber auf

jede konkret anstehende Opera-

tion besonders vorbereiten. Die

Soldaten der DSO müssen das

lagegerechte Verhalten in den

unterschiedlichsten Szenarien

beherrschen.

Diese Komplexität und die er-

forderlichen individuellen Fä-

higkeiten erfordern eine zeitin-

tensive Ausbildung.

Besonderheiten bei den Einsatzgrundsätzen

Für jede Operation werden besonders zugeschnittene Einsatzverbände aus dem gesamten Be-

reich der DSO zusammengestellt, die – je nach Bedarf – durch weitere Kräfte des Heeres, der

Streitkräftebasis, des Zentralen Sanitätsdienstes der Bundeswehr, der Luftwaffe und der Ma-

rine unterstützt werden können. Häufig erfolgt der Einsatz auch im multinationalen Verbund.

Die Einsatzverbände führen in der Regel überraschende, gezielte Operationen von kurzer

Dauer. Für den Kampf gegen irreguläre Kräfte ist dagegen auch mit einer Dauer von mehre-

ren Monaten zu rechnen.

Eine weitere Besonderheit der Einsatzgrundsätze sind die umfangreichen Maßnahmen zum

Geheimschutz (Operational Security = OpSec), die für den Erfolg von Operationen und den

Schutz der Soldaten sowie deren Familien unverzichtbar sind. Internationale Spezialoperatio-

nen erfordern besondere Geheimhaltung. Der Schutz

von Geiseln, von Soldaten und ihren Angehörigen, aber

auch die Effizienz in einem möglichen Einsatz zwingen

häufig zur Arbeit hinter verschlossenen Türen. Das hat

nichts mit Geheimniskrämerei zu tun, denn schließlich

unterliegen alle Einsätze enger politischer Kontrolle.

Besonderheiten der DSO

AusbildungAusbildung
- Ständige hohe Einsatzbereitschaft
- Unterschiedliche Einsatzszenarien (Rules of Engagement)
- Ausbildungsdauer 1 bis 3 Jahre

EinsatzgrundsätzeEinsatzgrundsätze
- Einsatzverbände modular zusammengefasst
- Joint und combined
- Geheimschutz
- Dokumentation der Einsätze

AusrüstungAusrüstung
- Sichere und luftbewegliche Führungsmittel
- Geschütztes lufttransportfähiges Einsatzfahrzeug
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Besonderheiten bei der Ausrüstung

Die Truppenteile der DSO verfügen über weitreichende und sichere Kommunikationsmittel,

die auch luftbeweglich sind.

Neben einer breiten Palette von Sonderausstattung wird auch die Beschaffung für ein leicht

gepanzertes Einsatzfahrzeug für Spezialisierte Kräfte (ESK), das für die Durchführung

aller Aufträge erforderlich ist, vorangetrieben.

Für die Scharfschützen sind darüber hinaus neue Handwaffen in der Beschaffung, die auf

weite Distanz und lautlos wirken.

Gliederung der Division

Die DSO verfügt bereits in der Grundgliederung über die Kräfte, die für spezielle und Spe-

zialoperationen benötigt werden.

Das sind das KSK und die

beiden Luftlandebrigaden 26

und 31 mit je zwei Fall-

schirmjägerbataillonen und

einem Luftlandeunterstüt-

zungsbataillon mit organi-

schen Logistik- und Sanitäts-

kräften und selbständige Ein-

heiten mit besonderer Qualifi-

kation wie Fernspäher, Auf-

klärer, Pioniere und Fernmel-

der.

Damit können bei begrenztem weiteren Unterstützungsbedarf ein Einsatzverband Schutz,

ein Einsatzverband Evakuierung sowie Kräfte für Spezialoperationen wie Geiselbefreiung

oder das Festsetzen von gesuchten Kriegsverbrechern ständig verfügbar gehalten werden.

Division Spezielle Operationen

Kommando Spezialkräfte
Calw

Luftlandeunterstützungsbataillon 262

Fallschirmjägerbataillon 261

Fallschirmjägerbataillon 263

Luftlandebrigade 26
Saarlouis

Luftlandeunterstützungsbataillon 272

Fallschirmjägerbataillon 313

Fallschirmjägerbataillon 373

Luftlandebrigade 31
Oldenburg

Luftlande-
Pionierkompanie

Luftlande-
Aufklärungskompanie

Fernspählehrkompanie Stabskompanie

Heeresmusikkorps 4

2 Fernmeldekompanien

~ 8.000 Soldaten
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„Robuste“ Soldaten

Die Soldaten des Kommandos Spezialkräfte (KSK) können zu Spezialoperationen wie

zum Beispiel Geiselbefreiungen oder in der Terroris-

musbekämpfung weltweit eingesetzt werden.

Diese Spezialaufgaben erfordern den besonders ausge-

bildeten, psychisch und physisch außergewöhnlich be-

lastbaren Soldaten. In einem anspruchsvollen Auswahl-

verfahren werden die Bewerber auf körperliche Leis-

tungsfähigkeit, Dauerbelastbarkeit unter Stress, aber auch auf  Nervenstärke und Charakter-

festigkeit geprüft.

Die Einsätze der Kommandosoldaten des Heeres haben gezeigt, dass das Kommando Spezial-

kräfte jedem internationalen Vergleich standhält. Es ist im besten Sinne ein Eliteverband für

herausgehobene Aufgaben im Auftrag der deutschen Politik.

Zusammenfassung

Die Division Spezielle Operationen befindet sich als eines der neuen Elemente des Heeres auf

einem guten Weg.

Trotz laufender Umgliederungsmaßnahmen kann die DSO schon heute Kräfte für spezielle

Operationen und Spezialoperationen bereitstellen.

Spezialisierung ist im heutigen Aufgabenspektrum der Streitkräfte kein Sonderweg, sondern

eine notwendige Ergänzung, die den veränderten Rahmenbedingungen Rechnung trägt.
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Die Division Luftbewegliche Operationen (DLO)

In der Division Luftbewegliche Operationen (DLO) mit dem Divisionskommando in

VEITSHÖCHHEIM bei WÜRZBURG sind die Luftmechanisierte Brigade 1, die Heeres-

fliegerbrigade 3, fünf Heeresfliegerverbindungs- und Aufklärungsstaffeln für die mecha-

nisierten Divisionen sowie ein Fernmeldebataillon zusammengefasst.

Dennoch ist die DLO mehr als die truppendienstliche Zusammenfassung der Heeresflie-

gereinsatzkräfte in einem Großverband.

Ihre besondere Qualität erlangt die DLO durch die Fähigkeit als Stab erhöhter Verfügbar-

keit für die Planung, Koordination und Führung von Operationen luftbeweglicher und/

oder mechanisierter Kräfte, von Operationen in der Tiefe sowie von Operationen im

Rahmen des internationalen Krisenmanagements zu erfüllen.

Die Division hält einerseits hochbewegliche, schnell verfügbare Kampfverbände mit hoher

Kampfkraft bereit und stellt andererseits einen hochbeweglichen, schnell verfügbaren Stab zur

Führung von Kräften, insbesondere bei NATO- und EU- Operationen.

Bis auf wenige Ausnahmen wird die schnelle Verfügbarkeit der Heeresfliegerkräfte durch

ihren Status als Reaktionskräfte sichergestellt.

Kernaussagen

1. Der Division Luftbewegliche Operationen (DLO) sind truppendienstlich die Heeresflie-

gerkräfte des Heeres unterstellt; dennoch ist die DLO mehr als nur eine Heeresfliegerdi-

vision.

2. Die DLO stellt einen Stab schneller Verfügbarkeit für Planung, Koordination und Füh-

rung von Operationen luftbeweglicher und/ oder mechanisierter Kräfte.

3. Nach Zulauf der neuen Waffensysteme TIGER und NH 90 wird die DLO neue Fähig-

keiten im Bereich Luftbeweglichkeit und Luftmechanisierung abdecken.
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Brigaden und ihre Ausrüstung

Die Luftmechanisierte Brigade 1 wird voraussichtlich ab Ende 2004 beginnend in zwei Re-

gimentern (Fritzlar und Roth) mit Kampfhubschraubern TIGER und voraussichtlich ab

Ende 2006 beginnend in einem Heeresfliegertransportregiment (Fassberg) mit  leichten

Transporthubschraubern Heer (NH-90) ausgestattet.

Mit dem Kampfhubschrauber TIGER verfügt das

Heer der Zukunft dann über ein zukunftsfähiges,

kampfkräftiges und mehrrollenfähiges Waffensys-

tem, das für alle Aufgaben im erweiterten Aufgaben-

spektrum der Bundeswehr einsetzbar ist. Rasche Ver-

fügbarkeit sowie Eigenverlegefähigkeit der Kampfhub-

schrauber erlauben die schnelle Projektion von Kampf-

kraft.

Das Heeresfliegertransportregiment mit seinen NH-90 Hubschraubern hat neben der Trans-

portaufgabe auch den Auftrag, die Kampfhubschrauber mit Hilfe von Missionsausrüstungspa-

keten (z.B. Elektronischer Kampf und Aufklärung) unterstützend zu begleiten.

Systemverbund TIGER - NH 90

DLO

DLO
3

C

15
C
M

MENDIG

26
A

36
A

10
C
L 25

C
M 30

C
L

ROTH FRITZLAR FASSBERG LAUPHEIMRHEINE NIEDERSTETTEN

1
A

FRITZLAR
4

CHAM

Luftmechanisierte Brigade 1 Heeresfliegerbrigade 3

Division Luftbewegliche Operationen (DLO)

TIGERTIGER

Planungs- und Führungsstab
und

Fernmeldebataillon

NH 90 NH 90CH 53 CH 53

12

(geplant) (geplant) (geplant) (geplant) (geplant)(geplant)

VEITSHÖCHHEIM
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Parallel wird die Heeresfliegerbrigade 3 in einem Heeresfliegertransportregiment mit

Transporthubschraubern NH-90 (Niederstetten) ausgerüstet.

Neben diesem Regiment stehen schon jetzt für den Lufttransport des Heeres auf der Kurzstre-

cke bis 500 km weitere zwei Heeresfliegertransportregimenter (Rheine und Laupheim) mit

mittleren Transporthubschraubern CH-53 G/GS zur Verfügung.

Die Kräfte der Heeresfliegerbrigade 3 stehen in erster Linie zur Lufttransportunterstützung

des Heeres von Personal und Material zur Verfügung.

Die ersten TIGER- und NH 90-Staffeln werden voraussichtlich nicht vor dem Jahr 2007

einsatzbereit zur Verfügung stehen. Der Zulauf der neuen Waffensysteme erfolgt über einen

längeren Zeitraum.

Die Ausbildung der Techniker und Piloten ist wegen der Komplexität der neuen Systeme

langwieriger als bisher. Sie wird durch moderne Simulationseinrichtungen unterstützt.

Zusammenfassung

Mit der Division Luftbewegliche Operationen verfügt das Heer nach Zulauf der neuen Waf-

fensysteme TIGER und NH 90 über moderne, schlagkräftige und flexible Heeresflieger-

kräfte sowie einen hochbeweglichen Planungs- und Führungsstab.
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Das Heerestruppenkommando

Im Heer der Zukunft stellt das Heerestruppenkommando in KOBLENZ spezielle Unter-

stützungsleistungen bereit. Sie werden im Bereich der Kampfunterstützung durch die Artil-

lerie-, Pionier-, Flugabwehr- und ABC-Abwehrtruppe sowie im Bereich der Logistik die

Nachschub- und Instandsetzungstruppe erbracht.

Das Heerestruppenkommando hat folgende Kernaufträge:

- Truppendienstliche Führung der Brigaden im Friedens- und Standortdienstbetrieb

- Bereitstellung von Kräften und Mitteln der Kampfunterstützung und Logistik für

eine große oder bis zu zwei mittleren Operationen und Koordination der Einsatz-

vorbereitung dieser Kräfte

- Koordination der Ausbildungs- und Übungsbeteiligung für den gesamten Kommandobe-

reich

Daneben sind durch das Heerestruppenkommando und die unterstellten Brigaden zusätzlich

Unterstützungskontingente für Rettungs- und Evakuierungsoperationen sowie Hilfeleistungen

außerhalb und innerhalb Deutschlands im Rahmen kleiner Operationen bereit zu stellen.

Kernaussagen

1. Im Heerestruppenkommando sind die Kampfunterstützungs- und Logistiktruppen der Divi-

sionen in sechs Truppengattungsbrigaden zusammengefasst.

2. Das Heerestruppenkommando stellt diese Kräfte für Übungen von Großverbänden und für

Einsätze im gesamten Aufgabenspektrum der Bundeswehr bereit.

3. Die Truppengattungsbrigaden sind verantwortlich für das Herstellen und Halten der

Einsatzbereitschaft sowie die Durchhaltefähigkeit der spezifischen Einsatzkräfte.
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Die Truppengattungsbrigaden haben folgende Aufträge:

- Truppendienstliche Führung der unterstellten Verbände und Einheiten im Friedens-

und Standortdienstbetrieb

- Herstellen und Erhalten der Einsatzbereitschaft der unterstellten Verbände und

Einheiten im Systemverbund der Truppengattungen und für Einsätze

- Abstellen von Verbänden und Einheiten für Ausbildungs- und Übungsvorhaben der

Großverbände (Kampftruppenbrigaden, Divisionen) des Heeres

- Bereitstellen von Kräften und Mitteln der Truppengattungen für Einsätze im gesam-

ten Aufgabenspektrum des Heeres für bis zu zwei mittleren Operationen

- Planen und Vorbereiten der Mobilmachung der nicht aktiven Divisionstruppen für die

mechanisierten Divisionen des Heeres (Verbände und Einheiten der Truppengattungen)

- Beitragen zur Weiterentwicklung der Truppengattungen

Abgeleitet aus dem Auftrag des Heeres werden folgende Kräfte benötigt:

- Rasch verfügbare Kampfunterstützungs- und Logistikkräfte für eine verstärkte Divi-

sion zur Unterstützung von Bündnispartnern nach kurzer Vorbereitungszeit im Rah-

men der Bündnisverteidigung

- Rasch verfügbare Kampfunterstützungs- und Logistikkräfte für zwei Einsatzkontin-

gente in mittleren Operationen (= Friedensmissionen bzw. Einsätze zur Konfliktverhü-

tung und Krisenbewältigung) mit einer Durchhaltefähigkeit über mehrere Jahre

- Rasch verfügbare und luftverlegbare Kampfunterstützungseinheiten bei Bedarf zur Ver-

stärkung der Kräfte für Schutz, Rettung und Evakuierung

- Aufwuchsfähige Kräfte und Strukturen für die Landesverteidigung im Bündnisrahmen

Neben diesen Forderungen zu Art, Umfang und Verfügbarkeit waren Ressourcenorientierung,

personelle Beschränkungen, Vermeidung von unnötigen Redundanzen und Nutzung von Syn-

ergien bestimmend für die Neuaufstellung des Heerestruppenkommandos in Koblenz.

Die erforderlichen Kräfte der Kampfunterstützung und Logistik sind dort in sechs Truppen-

gattungsbrigaden – eine Artillerie-, eine Pionier-, eine Flugabwehr-, eine ABC-

Abwehrbrigade sowie zwei Logistikbrigaden - zusammengefasst.
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Die Verbände der Truppengattungsbrigaden stellen für das Heer nicht nur die Reaktionskräfte

mit der erforderlichen Durchhaltefähigkeit bereit, sondern gewährleisten für die jeweilige

Truppengattung auch die Fähigkeiten zur Truppenausbildung, zur Regeneration und zum

Aufwuchs.

Zur Landesverteidigung im Bündnisrahmen wachsen aus den Truppenteilen des Heerestrup-

penkommandos nach Mobilmachung weitere Truppenteile und Stäbe auf, so dass dafür jede

Division über ein organisches Artillerie-, ein Pionier-, ein Flugabwehr- und ein Logistikre-

giment sowie über ein ABC- Abwehrbataillon verfügen wird.

Heerestruppenkommando
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Darüber hinaus nehmen einige Brigaden zusätzliche Aufgaben wahr:

- Bereitstellung eines Regimentsgefechtsstandes mit entsprechender Führungsunterstüt-

zung durch alle Truppengattungsbrigaden - ausgenommen ABC-Abwehrbrigade

- Bereitstellung von Kontingenten für Hilfeleistungen innerhalb und außerhalb

Deutschlands durch die ABC-Abwehr- und Pionierbrigade

- Durchführung des organisationsbereichsübergreifenden Ausbildungs-, Übungs- und

Einsatzverbundes der hauptamtlichen ABC-Abwehrkräfte, sowie Planen und Vorbe-

reiten der Mobilmachung von ABC-Abwehrtruppenteilen zur Unterstützung der  Streit-

kräftebasis nach Mobilmachung durch die ABC-Abwehrbrigade

Die Truppenteile des Heerestruppenkommandos sind flächendeckend im gesamten Gebiet

der Bundesrepublik Deutschland stationiert.

Diese Stationierung erlaubt den Kräften des Heerestruppenkommandos, ohne aufwändige

Verlegungen mit allen Divisionen und Brigaden vor Ort üben zu können.
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Zusammenfassung

Als neues Organisationselement wird das Heerestruppenkommando mit den unterstellten

Truppenteilen den Einsatz- und Großverbänden die erforderlichen Kräfte, Fähigkeiten und

Mittel der Kampfunterstützung und Einsatzlogistik lage- und auftragsgerecht zur Verfü-

gung stellen.

Damit bildet das Heerestruppenkommando ein Schlüsselelement für die Auftragserfüllung des

Heeres.
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Die Gepanzerten Kampftruppen des Heeres

Einsatzgrundsätze

Die Gepanzerten Kampftruppen bestehen aus der Panzergrenadiertruppe und der Pan-

zertruppe.

Diese Truppengattungen bilden mit der Infanterie, den Spezialkräften und den Truppenteilen

der Kampfunterstützung den Kern zur Erfüllung des gesamten Aufgabenspektrums des

Heeres von Friedensmissionen zur Konfliktverhütung und Krisenbewältigung über Landes-

und Bündnisverteidigung bis hin zu Hilfs- und Katastropheneinsätzen.

Die gepanzerten Kampftruppen sind vielseitig verwendbar und besonders flexibel einsetz-

bar.

Die besondere Fähigkeit der Gepanzerten Kampftruppen des Heeres ist das Führen des

Gefechtes der  verbundenen Waffen mit höchster Intensität unter hohem Panzerschutz.

Kennzeichen der Gepanzerten Kampftruppen ist die bewegliche Operationsführung im

gemeinsamen Einsatz der Panzertruppe und der Panzergrenadiertruppe sowie enger Zusam-

menarbeit mit den Aufklärungskräften und

den Kampfunterstützungstruppen. Wie

keine andere Truppengattung können die

Gepanzerten Kampftruppen durch beweg-

lichen Einsatz der gepanzerten Waffen-

systeme Stoßkraft entwickeln. Auch unter

Feindeinwirkung bleiben sie wegen ihres

hohen Schutzfaktors verlegefähig.

Darüber hinaus führen sie den aufgesessenen und - zeitlich begrenzt - den abgesessenen

Kampf der Panzergrenadiere auch im unübersichtlichen und bebauten Gelände.

Zum Teil eigenständig bzw. durch Unterstützung der Pioniertruppe können Gepanzerte

Kampftruppen auch Sperren und Hindernissen überwinden.

Durch die organische Zuordnung von Panzermörser in den Panzergrenadierverbänden ist eine

unmittelbaren Unterstützung mit Steilfeuer rasch verfügbar.

Dem Auftrag, „in vorderster Linie“ eingesetzt zu werden, entsprechen die Forderungen einer

grundsätzlich gleichwertigen Qualität in Überlebensfähigkeit (Schutz in Abhängigkeit vom

Bedrohungsspektrum) und Beweglichkeit für alle Elemente.
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Die Gepanzerten Kampftruppen werden wegen ihrer Vielseitigkeit und Flexibilität stets

auch in Friedensmissionen und Einsätzen von niedriger bis hoher Intensität eingesetzt.

Gepanzerte Kampftruppen sind vor allem dann

erforderlich, wenn das Mandat die Durchsetzung

des Auftrages durch Kampf verlangt oder der

Wille zur Durchsetzung des Auftrages gezeigt

werden soll ( = Show of Force). Sie werden

auch eingesetzt, wenn die Gefährdungslage

erhöhten Schutz und/ oder wirksame

Selbstverteidigung erfordert.

Panzergrenadiertruppe

Im Gegensatz zur Infanterie, die überwiegend abgesessen und damit eher statisch kämpft,

kommt es für die Panzergrenadiertruppe im Kampf darauf an, schnell

zwischen auf- und abgesessener Kampfweise wechseln zu können.

Andererseits sollen sie aber nur so lange abgesessen kämpfen, wie es

für die Erfüllung des unmittelbaren Auftrags unbedingt erforderlich ist.

Abgesessener Kampf kostet Zeit und Kraft. Daher streben Panzergrena-

diere immer danach, den gepanzerten Schutz des Schützenpanzers aus-

zunutzen.

Panzergrenadiere kämpfen bei Tag und Nacht, auch in schwierigem Gelände.

Panzertruppe

Die Panzertruppe kämpft vor allem gegen Panzerkräfte des Gegners.

Sie kann auch unter schwierigen Gelände- und Sichtbedingungen mit ihrer Stoßkraft das be-

wegliche Gefecht bei Tag und Nacht führen.

Bei der konzeptionellen Weiterentwicklung der Ge-

panzerten Kampftruppen kommt es darauf an, die

Befähigung zum Gefecht der verbundenen Waffen zu

erhalten und zu optimieren und gleichwertig in der

Zweitrolle den Einsatz in Friedensmissionen mit ge-

ringer bis hoher Intensität sicherzustellen.
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Dies zeigt die gesamte Bandbreite der Anforderungen an die Gepanzerten Kampftruppen auch

im Heer der Zukunft. Daraus ergeben sich Anforderungen an Qualität, Umfang und Fähig-

keiten der Gepanzerten Kampftruppen der Zukunft.

Gliederung und Ausrüstung

Panzergrenadiertruppe

Die Panzergrenadiertruppe besteht aus 13 aktiven Panzergrenadierbataillonen in

- sechs Panzergrenadierbataillonen der Reaktionskräfte und

- sieben Panzergrenadierbataillonen der Verstärkungskräfte.

- Hinzu kommen weitere vier nicht aktive Panzergrenadierbataillone.

Die Bataillone der Panzergrenadiertruppe bestehen aus einer Stabs- und Versorgungskompa-

nie und vier Kampfkompanien mit je drei Zügen (mit vier Schützenpanzern (SPz)) und einer

schweren Kompanie mit sechs Schützenpanzern und zehn Panzermörsern. Ein Panzergrena-

dierbataillon verfügt über 64 Schützenpanzer MAR-

DER.

Mit dem seit 30 Jahren im Dienst stehenden und mehr-

fach kampfwertgesteigerten SPz MARDER 1A3 ver-

fügt die Panzergrenadiertruppe über ein Waffensystem,

das dringend einer  Modernisierung bedarf.

Seit Ende 2002 stehen dem Heer die ersten der insgesamt 74 minengeschützten SPz MAR-

DER zur Verfügung.

Die Entwicklung eines neuen Schützenpanzers als ein wirksam geschütztes, mehrrollenfähi-

ges, durchsetzungs- und durchhaltefähiges sowie luftverlegbares Gefechtsfahrzeug ist einge-

leitet.

Durch die geforderte Lufttransportfähigkeit des neuen Schützenpanzers wird die Fähigkeit des

Heeres zur schnellen Projektion von Kräften über weite Entfernungen gesteigert.

Das Heer wird mit dem neuen Schützenpanzer besser in der Lage sein, auf krisenhafte Ent-

wicklungen schnell, glaubhaft und durchsetzungsfähig zu reagieren.

Mit Einführung eines solchen Systems wird die annähernde Gleichwertigkeit mit dem

KPz LEOPARD 2 in den Bereichen Mobilität, Schutz und Feuerkraft wieder hergestellt. Da-

mit wird das Gesamtleistungsvermögen des Truppengattungsverbundes der Gepanzerten

Kampftruppen deutlich gesteigert.
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Die Verbesserung der Unterstützung mit weitreichenden Waffensystemen auf Bataillonsebene

soll durch die Entwicklung eines leistungsfähigen, bedrohungsgerechten Mörserkampfsys-

tems für die Panzergrenadiertruppe sichergestellt werden.

Panzertruppe

Die Panzertruppe besteht aus insgesamt 13 aktiven Panzerbataillonen in

- fünf Panzerbataillonen der Reaktionskräfte und

- acht Panzerbataillonen der Verstärkungskräfte.

- Hinzu kommen weitere fünf nicht aktive Panzerbataillone.

Die Panzerbataillone bestehen aus einer Stabs- und Versorgungskompanie und drei Kampf-

kompanien mit je drei Zügen (mit vier Kampfpanzern (KPz)). Ein Panzerbataillon verfügt

über 44 Kampfpanzer LEOPARD 2.

Da nur für einen Teil der KPz LEOPARD 2 eine

Modernisierung vorgesehen ist, wird die  Panzer-

truppe künftig über den Kampfpanzer LEOPARD 2

in unterschiedlichen Ausstattungsversionen und

Fähigkeitsprofilen  verfügen.

Zusammenfassung

Panzertruppe und Panzergrenadiertruppe bilden im Truppengattungsverbund Gepanzerte

Kampftruppen den Kern der Einsatzkräfte.

Mehr als bisher kommt es für die Gepanzerten Kampftruppen darauf an, sich nicht nur einsei-

tig auf das Gefecht der verbundenen Waffen zu konzentrieren, sondern ebenso die Fähigkeit

zum flexiblen Übergang von Operationen mit niedriger zu solchen mit hoher Intensität wei-

terzuentwickeln.
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 Die Infanterie des Heeres

Die Infanterie des Heeres besteht aus Jägern, Gebirgs- und Fallschirmjägern.

Die Aufgaben der Infanterieverbände und

-einheiten des Heeres haben sich in den

vergangenen Jahren ganz erheblich ge-

wandelt. Multinationale Einsätze zur Kri-

senbewältigung und Konfliktverhütung in

Friedensmissionen haben den klassischen

Auftrag – Landesverteidigung im Bündnis-

rahmen - in den Hintergrund gedrängt.

Darüber hinaus hat sich die Infanterie auf

neue Arten der Bedrohung, wie beispielsweise Terrorismus und Kampf gegen irreguläre

Kräfte einzustellen.

In diesen neuen Szenarien wird auch mit Gegnern zu rechnen sein, die sich vorsätzlich nicht

an das „Humanitäre Völkerrecht in bewaffneten Konflikten“ halten und deren Handeln nicht

rational begründet werden kann. In diesem Zusammenhang kommt militärischen Operationen

im urbanen Gelände (= Military Operations in Urban Terrain – MOUT) besondere Bedeutung

zu, denn in wenigen Jahren werden ca. 70% der Weltbevölkerung in Städten leben.

Es ist davon auszugehen, dass gegnerische Zentren und deren Führungsstrukturen und Opera-

tionsräume auch dort angesiedelt sein werden. MOUT umfasst alle Einsätze im bebauten und

besiedelten Gebiet, in jeder Größenordnung und Einsatzart, das Spektrum reicht von Frie-

densmissionen und Hilfseinsätzen bis hin zum Gefecht der verbundenen Waffen höchster In-

tensität.

Die verstärkte Orientierung hin zum wahrscheinlichsten Einsatz im Rahmen internationaler

Krisenbewältigung erfordert eine Infanterie, die über präsente, schnell verfügbare Einsatz-

verbände verfügt und sowohl für friedensunterstützende Einsätze (Operations Other Than

War – OOTW) als auch für jede Form der kollektiven Verteidigung geeignet ist, da der Ü-

bergang von Operationen mit niedriger zu solchen mit hoher Intensität  - und zurück - flie-

ßend sein kann.

 Truppengattung Infanterie 

Fallschirmjäger                 Jäger                      Gebirgsjäger
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Gliederung und Ausrüstung

Das Heer verfügt über 11 Infanteriebataillone mit unterschiedlichen Fähigkeiten, aber ein-

heitlicher Grundgliederung. Sie sind mehreren

Großverbänden im Heer unterstellt.

Das Jägerbataillon 292 der Deutsch/ Französi-

schen Brigade, das Jägerlehrbataillon 353 der

Infanterieschule sowie das Jägerbataillon 371

der Jägerbrigade 37 bilden die Jägertruppe.

Die Jägertruppe kämpft hauptsächlich im

schwierigen und bebauten Gelände.

Das Wachbataillon und die nicht aktiven Heimatschutzbataillone gehören nicht mehr zum

Heer, sie sind der Streitkräftebasis zugeordnet.

Die Gebirgsjägertruppe besteht aus drei Gebirgsjägerbataillonen in der Gebirgsjägerbrigade

23 sowie dem Gebirgsjägerbataillon 571 in der Jägerbrigade 37. Die Gebirgsjägertruppe

kämpft vorrangig unter extremen Witterungs- und Geländebedingungen.

Zur Fallschirmjägertruppe gehören je zwei Fallschirmjägerbataillone in den Luftlande-

brigaden 31 und 26. Die Fallschirmjägertruppe ist auf den Kampf gegen irreguläre Kräfte, zur

Teilnahme an Evakuierungsoperationen, auf schnelle Anfangsoperationen sowie für Operati-

onen in der Tiefe spezialisiert.

Die unterschiedlichen Aufgaben und Einsatzoptionen sowie die Spezialisierung bedingen

auch eine unterschiedliche Ausrüstung der Infanterie, um ihr im Einsatz hohe Beweglich-

keit mit entsprechendem Schutz sowie angemessene Durchsetzungsfähigkeit zu verleihen.

Dazu ist die Ausstattung der Jägertruppe und eines Teiles der

Gebirgsjägertruppe mit dem Gepanzerten Transportfahrzeug -

GTK in den nächsten Jahren vorgesehen.

Ein Teil der Gebirgsjäger soll für Einsätze im gebirgigen, ver-

schneiten und sumpfigen Gelände bei extremen Witterungs- und

Klimabedingungen mit dem HÄGGLUND BV 206S ausgerüstet

werden.

Verstärkungskräfte

x

23

231

232

233

BAD REICHENHALL

BAD REICHENHALL

BISCHOFSWIESEN

MITTENWALD

x

31

313

373

OLDENBURG

VAREL

DOBERLUG-
KIRCHHAIN

x

26
SAARLOUIS

261
LEBACH

263
ZWEIBRÜCKEN

HAMMELBURG
353 L 292

DONAUESCHINGEN

Integration der Infanterie im Heer

Reaktionskräfte

xx

10
SIGMARINGEN

DSO

xx

REGENSBURG
x

xx

13
LEIPZIG

571
  SCHNEEBERG

371

37
FRANKENBERG

MARIENBERG

A
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Mit dem luftverladbaren, leicht gepanzerten Führungs- und Transportfahrzeug WIESEL 2

sollen in Zukunft in den Fallschirmjägerbataillonen die Be-

weglichen Befehlsstellen, Gefechtstandtrupps, Sanitäts-

trupps, Munitionstrupps und Beobachtungs- sowie Feuer-

leittrupps den erforderlichen Schutz und die geforderte Be-

weglichkeit erhalten.

Über die Ausstattung der Fallschirmjägertruppe  mit einem

lufttransportfähigen, leicht gepanzerten Gruppentrans-

portfahrzeug als Einsatzfahrzeug für Spezialisierte Kräfte

(= ESK) ist noch zu entscheiden.

Für die Feuerunterstützung auf Bataillonsebene stehen

neben den Mörserzügen auch Panzerabwehrzüge mit dem

Waffenträger WIESEL 1 und  Maschinenkanonenzüge mit

dem Waffenträger WIESEL 1 MK 20 mm als Unterstüt-

zungswaffen zur Verfügung.

Als modernes Steilfeuersystem ist für die Infanterie der leicht

gepanzerte luftverladbare Panzermörser WIESEL 2 vorge-

sehen.

Ergänzende Peripheriefahrzeuge zur Führung, Unterstützung und Versorgung  sind als Vari-

anten des WIESEL 2 in Planung.

Um für den abgesessen eingesetzten Soldaten Schutz, Durchhaltefähigkeit, Durchsetzungs-

vermögen, Führungsfähigkeit und Beweglichkeit zu steigern, ist für dessen Ausrüstung das

Konzept Infanterist der Zukunft entwickelt worden.
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Das ist kein Einheitssystem für jeden Soldaten, sondern kann durch Module für spezifische

Aufgaben und Funktionen der Führer (als Gruppen-/ Zugführer, Kompaniechef usw.) und

für den Infanteristen entsprechend dem Grad seiner Spezialisierung (als Panzerabwehrsoldat,

Scharfschütze und Granatmaschinenwaffenschütze) angepasst werden.

Der Infanterist der Zukunft wird bessere Führungs- und Kommunikationsmöglichkeiten,

moderne Laserentfernungsmesser, GPS- Ortungsgeräte (= Global Positioning System) und

einen hohen Schutzfaktor haben.

Die Durchsetzungsfähigkeit soll langfristig durch neuartige Multifunktionswaffen gesteigert

werden.

Der Infanterist muss bei Tag, Nacht und unter allen Witterungsbedingungen eingesetzt

werden können. Dazu sind auch neue Bildverstärkersysteme und Laserzielmarkierer zur Be-

schaffung vorgesehen.

Zusammenfassung

Das Fähigkeitsprofil der Infanterie orientiert sich an den wahrscheinlichsten Einsätzen, das

sind die Einsätze im Rahmen des internationalen Krisenmanagements.

Der Infanterist muss geschützt, durchsetzungs- und durchhaltefähig sein. Die  Infanterie wird

aufgabenorientiert spezialisiert und ausgerüstet.
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Die Kampfunterstützung

Zur  Kampfunterstützung gehören die Artillerietruppe, die Flugabwehrtruppe, die Pio-

niertruppe und die ABC-Abwehrtruppe.

Die Artillerietruppe
Die Artillerie ist ein wesentlicher Träger der Aufklärung

im Heer. Sie unterstützt den Kampf um Informationen mit

luftgestützten unbemannten Flugkörpern sowie Aufklä-

rungs- und Feuerunterstützungsmitteln wie Feuerunterstüt-

zungstrupps, Radaraufklärungsgeräte und Artilleriebeob-

achter.

Mit Rohr- (Panzerhaubitze M109 und 2000), Raketen-

(Raketenwerfer MARS) und zukünftig Flugkörpertrup-

penteilen leistet die Artillerie Feuerunterstützung für die

Bekämpfung von Punkt- und Flächenzielen.

Die Artillerie wird im gesamten Aufgabenspektrum des

Heeres eingesetzt. Die Kräfte der Artillerie werden dazu

nach dem Modularitätsprinzip zusammengestellt und nach den Teilaufgaben Aufklärung

und Feuerunterstützung gewichtet.

Gliederung und Ausrüstung

Im Rahmen der Umgliederung in das Heer der Zukunft wird die Artillerietruppe von ca.

18.600 Soldaten auf zukünftig ca. 10.700 Soldaten reduziert.

Dann wird die Artillerietruppe aus insgesamt 17 aktiven Verbänden bestehen in

- Elf Panzerartilleriebataillonen (= je ein Bataillon in einer mechanisierter Brigade)

- Drei Artillerieaufklärungsbataillonen und drei Raketenartilleriebataillonen, im Frie-

den zusammengefasst in der Artilleriebrigade des Heerestruppenkommandos.
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Zur Führung verfügt die Artillerie als eine der wenigen Truppengattungen des Heeres über

ein voll funktionsfähiges und im Einsatz bewährtes Führungs- und Waffeneinsatzsystem.

In der Zusammenarbeit mit den USA, Frankreich, Großbritannien und Italien wird im Rah-

men der ASCA (= Artillery System Cooperation Activities) die Interoperabilität der nationa-

len Systeme realisiert.

Zur Aufklärung muss die Artillerie bei jedem Wetter, Tag und Nacht Ergebnisse mit Zielda-

tenqualität liefern. Die Artillerie kann mit den derzeit verfügbaren Aufklärungsmitteln nur

teilweise die ihr gestellten Forderungen der zu unterstützenden Brigaden und Divisionen ab-

decken. Erst mit dem Zulauf der neuen bzw. weiterentwickelten Systeme werden die Forde-

rungen an die Truppengattung zu erfüllen sein.

Sicherheitsgründe und seine nur sehr schwer sicherzustellende logistische Versorgbarkeit

zwingen dazu, den in die Jahre gekommenen Beobachtungspanzer MTW M113 der Artille-

riebeobachter zu ersetzen.

Es soll zunächst nur ein Teil der Artilleriebeobachter mit dem

leichtgepanzerten Beobachtungsfahrzeug FENNEK aus-

gestattet werden. Die Entscheidung über die Beschaffung wei-

terer Beobachtungsfahrzeuge FENNEK und die Ausrüstung der

gepanzerten Artilleriebeobachter ist noch zu treffen.

Zur Boden und Boden nahen Luftraumüberwachung wird das gemeinsam mit Frankreich zu

entwickelnde Bodenüberwachungsradar (BÜR) voraussichtlich das Artilleriebeobachtungs-

radar ablösen.

Das Artillerieortungsradargerät COBRA soll in den nächsten Jahren an die Truppe ausge-

liefert werden.

Mit der Einführung des Kleinfluggerätes Zielortung (KZO)

wird die Fähigkeit der Artillerie zur Aufklärung deutlich er-

weitert. Das System liefert Echtzeitergebnisse zur unmittelba-

ren Waffenwirkung bis zu einer Entfernung von 65 Kilometern.
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Nach weiterer Anpassung soll LUNA (= Luftgestützte unbe-

mannte Nahaufklärungsausstattung) in den nächsten Jahren

zur allgemeinen Lageaufklärung beschafft werden. LUNA

kann in einem breiten Aufgabenspektrum eingesetzt werden.

Ferner wird im Rahmen einer Kampfwertsteigerung die Aufklärungsleistung der Drohne CL

289 deutlich verbessert werden müssen.

Im Bereich der Wirkung wird die Panzerhaubitze M109 A3G auch nach mehr als 35 Jahren

absehbar in vier aktiven und acht nichtaktiven Bataillonen in Nutzung bleiben müssen.

In sieben Panzerartilleriebataillonen ist die Panzerhaubitze 2000 eingeführt.

Der Raketenwerfer MARS (= Mittleres- Artillerie- Raketen-

System) wird im Rahmen einer Kampfwerterhaltung weiterent-

wickelt.

Das luftverladbare lichtwellenleitergelenkte System TRIFOM (= Trinational Fiber Optical

Guided Missile) wird von Deutschland, Frankreich und Italien entwickelt. Mit einer Reich-

weite von mindestens 60 Kilometern ist es für die Artillerie ein geeignetes Mittel zum Kampf

in der Tiefe und zur Feuerunterstützung beim Einsatz in Friedensmissionen. Über die Einfüh-

rung ist noch zu entscheiden.



91

Die Flugabwehrtruppe

Die Flugabwehrtruppe des Heeres ist für den Schutz militärischer Kräfte sowie von Räu-

men und Objekten gegen das Gesamtspektrum der Luftbedrohung (außer gegen taktische

ballistische Raketen (TBM)) einschließlich neuer Risiken durch irreguläre Kräfte verant-

wortlich.

Je nach Art der Bedrohung und nach Art des zu schützenden

Objektes stehen der Flugabwehr verschiedene Waffensysteme

zur Verfügung.

Das sind die gepanzerten Flugabwehrsysteme wie der Flugab-

wehrpanzer GEPARD, der Flugabwehrraketenpanzer RO-

LAND und auch leichte Flugabwehrsysteme wie Man Por-

table Air Defence MANPAD und tragbare Flugabwehrwaf-

fen wie beispielsweise STINGER und STRELA.

Zur Auftragserfüllung der Flugabwehrtruppe im gesamten Aufgabenspektrum des Heeres

ist ein leistungsfähiger Verbund von Aufklärung, Führung/ Feuerleitung und Wirkung,

vor allem auch in Zusammenarbeit mit der integrierten Luftverteidigung der Luftwaffe

und den Flugabwehrkräften anderer Nationen unabdingbare Voraussetzung.

Dazu dient das Heeresflugabwehr- Aufklärungs- und Ge-

fechtsführungssystem (HFlaAFüSys), das Aufklärungssenso-

ren, Führungskomponenten und Waffensysteme miteinander

vernetzt.

Gliederung und Ausrüstung

Die Flugabwehr des Heeres ist im Frieden in der Flugabwehrbrigade des Heerestruppen-

kommandos zusammengefasst und besteht aus

� Drei Bataillonen mit Flugabwehrkanonenpanzern GEPARD

� Zwei Bataillonen mit Flugabwehrraketenpanzern ROLAND

� Drei Batterien mit dem leichten Flugabwehrraketensystem

� Einer Flugabwehraufklärungsbatterie.
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Auch in der Heeresflugabwehrtruppe ist die Versorgbarkeit schwierig geworden; ferner müs-

sen aus Sicherheitsgründen und zur Kampfwerterhaltung eingeführte Waffensysteme mo-

dernisiert werden.

- Die Nutzungsdauerverlängerung des Flugabwehrraketenpanzers 1 A2 ROLAND ist aus

finanzplanerischen Zwängen derzeit nicht umsetzbar.

- Die Beschaffung der vollständigen Ausstattungen zur Ausrüstung aller aktiven Truppen-

teile mit dem 2. Los HFlaAFüSys ist vorgesehen. Wegen des langen zeitlichen Abstandes

zum 1. Los ist mittlerweile auch eine Regeneration der Komponenten des 1. Loses not-

wendig.

Die Anpassung der Flugabwehrtruppe an zukünftige Herausforderungen und Aufgaben

erfordert neue Fähigkeiten und Waffensysteme/ Teilsysteme.

Dazu gehören

- Die Einführung des leichten Flugabwehr-Waffensystems OZELOT auf dem Basis-

fahrgestell WIESEL 2 mit entsprechenden Führungs- und Aufklärungsfahrzeugen

- Die Übernahme und Integration von drei Flugabwehrgefechtsständen ROLAND

(FGR) von der Luftwaffe und die Einrüstung des Führungssystems der Flugabwehrtruppe

- Das Schließen der Fähigkeitslücke zur Aufklärung tieffliegender Luftziele besonders mit

sehr kleinem Radarquerschnitt durch die voraussichtliche Beschaffung eines Tiefflugbe-

reichsradars (TBR)

- Die Beschaffung des Lenkflugkörpers Neue Generation (LFK NG) zum Ersatz der

STINGER- Lenkflugkörper und der Lenkflugkörper des ROLAND

- Die langfristig vorgesehene Ablösung und der Ersatz der Hauptwaffensysteme GE-

PARD und ROLAND durch ein neues Modulares Flugabwehrsystem.
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Die Pioniertruppe

Die Pioniertruppe – im gesamten Aufgabenspektrum des Hee-

res eingesetzt - fördert Bewegungen der eigenen Truppen durch

Überwinden von natürlichen und künstlichen Hindernissen

mit unterschiedlichem Brückengerät.

Pioniere räumen zum Schutz der eigenen Truppe Kampfmittel

des Gegners.

Pioniere hemmen aber auch Bewegungen des Gegners durch das

Anlegen von Sperren.

Pioniere schaffen Voraussetzungen im Einsatzland, indem sie Infrastruktur wie beispiels-

weise Hafenanlagen, Flugplätze, Straßen und Brücken instand setzen und halten sowie bei

Bedarf auch bauen.

Gliederung und Ausrüstung

Die Pioniertruppe

- verfügt in den mechanisierten Brigaden des Heeres über je ein Panzerpionierba-

taillon bzw. eine Panzerpionierkompanie und

- im Frieden zusammengefasst im Heerestruppenkommando über eine Pionierbriga-

de mit zwei Pionier- und zwei Schweren Pionierbataillonen, aus denen im Falle ei-

ner Mobilmachung fünf Pionierregimenter zur Unterstützung der mechanisierten Divi-

sionen aufwachsen können.

Zur Erfüllung ihrer umfangreichen und vielfältigen Aufträge setzt die Pioniertruppe eine

Vielzahl von technisch komplexem militärischen Gerät sowie handelsübliche Baumaschi-

nen ein.

Hierzu gehören u.a.

- Das Minenwurfsystem SKORPION

- Der Minenräumpanzer KEILER

- Der Pionierpanzer DACHS

- Amphibisches Gerät, darunter die Amphibie M3 DACHS
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Die Fähigkeiten der Pioniertruppe zur Förderung von Bewegungen eigener, mechanisierter

Kräfte werden künftig mit der neuen Panzerschnellbrücke 2 - basierend auf dem Fahrgestell

des Kampfpanzers LEOPARD 2 -  spürbar verbessert werden.
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Die ABC- Abwehrtruppe

Die ABC- Abwehrtruppe stellt durch Aufklärung und Aus-

wertung Informationen über den Einsatz und die Wirkung

von atomaren, biologischen und chemischen Kampfmitteln

sowie von industriellem und natürlichem ABC- Gefahrenpo-

tenzial bereit.

Sie unterstützt die Truppe durch Dekontamination (Entseu-

chung, Entstrahlung, Entgiftung), durch die Aufbereitung von

Brauch- zu Trinkwasser und nimmt Aufgaben im Selbst-,

Brand-, Umwelt- und Strahlenschutz sowie im Wassertransport

wahr.

Gliederung und Ausrüstung

Die ABC- Abwehrtruppe ist im Frieden in der ABC- Abwehrbrigade im Heerestruppen-

kommando zusammengefasst und besteht aus vier ABC- Abwehrbataillonen, aus denen

nach Mobilmachung ein weiteres Bataillon aufwachsen kann, so dass dann jede der fünf me-

chanisierten Divisionen über ein ABC- Abwehrbataillon verfügen wird.

Außerdem wachsen drei weitere ABC- Abwehrbataillone für die Streitkräftebasis (SKB)

zur Wahrnehmung nationaler territorialer Aufgaben im Inland auf.

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben verfügt die ABC- Abwehrtruppe über unterschiedliche

Ausrüstung.

Das Hauptwaffensystem zur ABC- Aufklärung ist der Spürpanzer FUCHS.

Für die Fähigkeit zur Dekontamination wird die ABC-Abwehrtruppe mit dem

Hauptentstrahlungsplatz 90 (HEP 90) und dem Truppenentstrahlungsplatz 90 (TEP 90)

ausgestattet.
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Die Aufklärungstruppen im Heer

Die Aufklärungstruppen des Heeres bestehen aus der Panzeraufklärungstruppe sowie den

Fernspäh- und Feldnachrichtenkräften.

Sie tragen durch weiträumige, bodengebundene und luftgestützte Lageaufklärung zum

Informationsverbund Aufklärung im Heer bei.

Die Panzeraufklärungstruppe

Die Panzeraufklärungstruppe gewinnt ihre Aufklärungsergebnisse im gesamten Aufga-

benspektrum des Heeres durch bodengebundene Spähaufklärung im und am Gegner, Ge-

fechtsfeldradaraufklärung und luftgestützte, eindringende Lageaufklärung.

Dabei werden Aufklärungsergebnisse auch in der Tiefe des Raumes gewonnen.

Weitere Aufgaben sind die Überwachung großer Räume und Flanken.

Gliederung und Ausrüstung

Jede mechanisierte Division verfügt über ein Panzeraufklärungsbataillon bestehend aus

Reaktions- (= RK) und Verstärkungskräfte (= VK).

Panzeraufklärungstruppe
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13GOTHA

SONTRA

FREYUNG 8

5

L3

MUNSTER

VKRK

X
X

X

X

X

X

X X

X

X

X

X X



97

Im Gefecht der verbundenen Waffen höchster Intensität wirkt die Panzeraufklärungstruppe

bei der Spähaufklärung mit Kampf- und Kampfunterstützungstruppen zusammen, wird aber

nicht zum Kampf oder zur Sicherung von Räumen und Objekten eingesetzt.

Die Panzeraufklärungstruppe, derzeit noch ausgestattet mit

dem Spähpanzer LUCHS und dem  Gefechtsfeldradarsys-

tem PARA, wird ab 2003 beginnend mit dem Spähwagen

FENNEK ausgestattet.

                                                 Der FENNEK verfügt über eine hochwertige Beobachtungs-

und Aufklärungsausstattung (BAA) mit Wärmebildkamera zur

Beobachtung bei eingeschränkter Sicht, eine Tageslicht- CCD

- Kamera und einen Laserentfernungsmesser.

Darüber hinaus steht eine Bodensensorausstattung zur Verfü-

gung, bestehend aus bis zu sechs Sensorpaketen zur Überwa-

chung von Straßen und Geländepunkten.

Die Fernspähkräfte

Die Fernspähkräfte der Bundeswehr bestehen aus dem nationalen Anteil der Internatio-

nalen Fernspähschule, einer Fernspähkompanie als Divisionstruppenteil der Division Spe-

zielle Operationen und der Fernspähkommandokompanie des Kommandos Spezialkräfte.

Der Hauptauftrag der Fernspähkräfte ist das Gewinnen von Schlüsselinformationen in

Krisen- und Konfliktgebieten für die strategische und operative Führungsebene.

Darüber hinaus gewinnt die Fernspähkommandokompanie spezifische Detailinformationen

als Voraussetzung für den weiteren Einsatz von Spezialkräften.

Fernspähaufklärung erfolgt stationär und beweglich und beinhaltet ein weites Spektrum an

unkonventionellen Verfahren und Methoden. Dabei können optische und optronische Mittel

sowie unterschiedliche Sensoren eingesetzt werden.

Neben dem reinen Aufklärungsauftrag ohne Kampf hat die Fernspähkommandokompanie

des Kommandos Spezialkräfte den zusätzlichen Auftrag, Schutz auf Distanz durchzuführen.

Schutz auf Distanz ist der räumlich weiter gefasste und über die herkömmliche objektbezoge-

ne Sicherung hinausgehende Schutz eigener Kräfte und Einrichtungen.
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Die Feldnachrichtenkräfte

Die Feldnachrichtenkräfte gewinnen durch Befragung, Auswertung von Dokumenten und

Sichten von Material Informationen über Lage, Fähigkeiten und Absichten von Zielgrup-

pen, Konfliktparteien oder Gegner.

Dieser Auftrag beinhaltet auch das Erschließen von zusätzlichen Informationsquellen, die

zielorientierte Gesprächsführung, das Auswerten von offenen, frei zugänglichen Quellen so-

wie die Einsatzvor- und -nachbereitung eigener Kräfte.

Im gesamten Aufgabenspektrum werden die Feldnachrichtenkräfte auch zur Nachrichten-

gewinnung im Rahmen von HUMAN INTELLIGENCE (HUMINT) eingesetzt, insbeson-

dere durch zielorientierte Gesprächsführung und beobachtende Aufklärung.

Gliederung und Ausrüstung

Das Heer nimmt die Aufgaben im Pilotdienst wahr und bildet ein Feldnachrichtenzentrum

gemeinsam mit den Feldnachrichtenkräfte der Luftwaffe.

Hauptaufgabe ist die Unterstützung im Rahmen von Einsätzen in allen Operationsarten.

Zusätzlich zur Sicherstellung der Durchhaltefähigkeit von Einsätzen im gesamten Aufgaben-

spektrum wird für jede mechanisierte Division ein Feldnachrichtenzug ausschließlich mit

Kräften des Heeres aufgestellt und dem jeweiligen Panzeraufklärungsbataillon unterstellt.

Fernspähkräfte

I. II.
Kfz

I. I.II. II.
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Die Fernmeldetruppe im Heer

Als ein militärischer Telekommunikationsanbieter wird die Fernmeldetruppe mit ange-

passter Struktur und Gliederung ihren Auftrag  zur Sicherstellung der Führungsunterstüt-

zung für den Einsatz im gesamten Aufgabenspektrum sowie den Ausbildungs- und Ü-

bungsbetrieb des Heeres erfüllen.

Gliederung und Ausrüstung

Die Fernmeldetruppe im Heer der Zukunft gliedert sich in

- Fünf Divisionsfernmeldebataillone für die mechanisierten Divisionen

- Ein Fernmeldebataillon für die Division Luftbewegliche Operation (DLO)

- Zwei selbständige Luftlandefernmeldekompanien für die Division Spezielle Operati-

onen (DSO)

- Zwei Fernmeldebataillone und ein Stabs-/ Unterstützungsbataillon im Führungsunter-

stützungsregiment für das II. Deutsch- Amerikanische (GE/US) Korps

- Ein Fernmeldebataillon für das Multinationale Korps Nordost (MNK NO)

- Den deutschen Anteil am Communications & Information Systems Support Bataillon

(CIS SptBn) des I. Deutsch – Niederländischen (GE/NL) Korps

Die Anforderungen an die Fernmeldetruppe auf Brigadeebene sind im Heer der Zukunft deut-

lich gestiegen. Daher wird die Führungsunterstützung in den Brigaden künftig durch Brigade-

fernmeldestaffeln sichergestellt.

Zuordnung der  FmKräfte
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Auch die Ausrüstung wird den gestiegenen Forderungen zur Kommunikation und Informati-

onsverarbeitung angepasst.

Die Einführung eines Gefechtsstandinternen Kommunikationsnetzes (BIGSTAF), eines

mobilen Weitverkehrsnetzes (AUTOKO 90), datenfähiger Funkverbindungen und die

Modifizierungen im Bereich der Nutzung von Satelliten (SATCOM Bw) verbessern die

Kommunikationsmöglichkeiten auf dem Gefechtsfeld deutlich.

Schrittweise und langfristig kann die Ausstattung des Heeres trotz hoher Priorität realisiert

werden.

Mit dem Führungs- und Informationssystem Heer (FüInfoSysH), der Entwicklung von

Funkgeräten der neuen Generation (z.B. Multirole Multiband Radio, MMR) und der Steige-

rung der Interoperabilität werden die Voraussetzungen für erfolgreiche Zusammenarbeit auch

im internationalen Rahmen geschaffen.

BIGSTAF

xx

x

xx x

BIGSTAF

xAUTOKO 90

SATCOM
mil.

Truppenfunk

Joint

Joint

Combined

XXX

XX

X
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Die Heeresfliegertruppe
Der bisherige Auftrag der Heeresflieger beinhaltete im Wesentlichen die Unterstützung ei-

gener Kräfte durch Panzerabwehr aus der Luft, Personal- und Materialtransport sowie

Verbindungsflüge.

Die konzeptionelle Weiterentwicklung der kampfkräftigen Anteile der Heeresflieger sowie

die technischen Entwicklungen im Bereich der Luftfahrttechnik (Avionik und Werkstoffe)

und der Waffentechnologie haben zu einer Neuausrichtung der Heeresfliegertruppe geführt.

Luftmechanisierte Kräfte werden kampfstark, hoch beweglich, flexibel bei Tag und Nacht

einsetzbar sein. Die Heeresfliegertruppe wird neue Fähigkeiten gewinnen.

Zukünftig werden mehrere Operationen selb-

ständiger, gemischter Kampfverbände an un-

terschiedlichen Orten gleichzeitig und besonders

im Hinblick auf die Luftfahrzeugtechnik - logis-

tisch eigenständig unterstützt - durchgeführt

werden können.

Gliederung und Ausrüstung

Die Heeresfliegerkräfte sind in der DLO zusammengefasst (Kap. 13).

Die mechanisierten Divisionen erhalten ebenso wie die Heeresfliegerbrigaden eine eigen-

ständige Verbindungs- und Aufklärungsstaffel mit Verbindungshubschraubern BO 105

(VBH), die im Frieden den beiden Brigaden unterstellt bleiben.

Nach Auflösung der Panzerabwehrhubschrauberregimenter werden mit der Aufstellung von

zwei Instandsetzungsstaffeln BO 105 die  Pflege, Wartung und Reparatur nahezu ausschließ-

lich in der Truppe durchgeführt.

Die Ausbildung an der Heeresfliegerwaffenschule wird um die Anteile für den neu zu be-

schaffenden Transporthubschrauber NH 90 ergänzt werden.

Federführend bildet das Heer auch für Luftwaffe und Marine mit modernster Simulatortech-

nik alle Besatzungen der Bundeswehr auf diesem Flugmuster aus. Befreundete Nationen ha-

ben Interesse an der Nutzung dieser Ausbildungseinrichtung gezeigt.

Für die Ausbildung der Besatzungen des Waffensystems TIGER entsteht zur Zeit das

Deutsch- Französische Heeresfliegerausbildungszentrum in Le Luc / Frankreich.
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Ausrüstung

Der Kampfhubschrauber TIGER (KHS) wird zukünftig der wesentliche Träger eigenstän-

diger Operationen aus der Luft sein. Mit hohem Eigen-

schutz und ausgestattet mit unterschiedlichen Raketenty-

pen sowie der Bordkanone wird das Heer mit diesem Waf-

fensystem eine Fähigkeitslücke schließen können.

Der neue Transporthubschrauber NH 90 (LTH Heer) wird den TIGER im Einsatz unter-

stützen. Ausgestattet mit sogenannten Missionsausrüs-

tungspaketen (MAP) können die Luftfahrzeuge auf Teil-

aufgaben wie Führung, elektronischen Kampf und Aufklä-

rung optimiert werden.

Daneben ist der NH 90 in der Lage, im Verbund mit den mittleren Transporthubschrau-

bern CH-53 (MTH) Truppen zu transportieren bzw. logisti-

sche Versorgung aus der Luft durchzuführen. Der MTH CH-

53 wird modifiziert und ist sicherheitstechnisch anzupassen,

um noch bis 2030 fliegen zu können.

Parallel zum Zulauf der NH 90 werden die Leichten Transporthubschrauber LTH UH 1D

schrittweise reduziert. In geringen Umfängen erhalten sie

noch Modifizierungen, um weiter für Einsätze im internatio-

nalen Rahmen verfügbar zu bleiben.

Die Panzerabwehrhubschrauber BO 105 werden teilweise zu Verbindungshubschraubern um-

gerüstet bzw. aus der Nutzung genommen und verkauft.
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Die Schulen des Heeres

Die Truppenschulen sind dem Heeresamt truppendienstlich unterstellt. Die Truppenschulen

des Heeres sind in ganz Deutschland disloziert (siehe Kap. 9) – mit der Offizierschule des

Heeres in DRESDEN und dem Gefechtsübungszentrum in ALTMARK liegen bedeutende

Ausbildungseinrichtungen des Heeres auch in den neuen Bundesländern.

Die Truppenschulen des Heeres haben den klassischen Auftrag zur lehrgangsgebundenen

Ausbildung. Darüber hinaus sind sie zuständig für die Weiterentwicklung ihrer Truppen-

gattung.

Der Schulkommandeur verkörpert als General der Truppengattung deren Spitze.

Zusätzlich nehmen die Truppenschulen Sonderaufgaben in der internationalen Zusam-

menarbeit mit anderen Ländern wahr; an einigen Truppenschulen werden auch in einer zent-

ralen Truppenausbildung die Einsatzkontingente des Heeres vorbereitet.

Gliederung der Schulen des Heeres

Für die Erfüllung ihrer Aufgaben sind die Schulen unterhalb der Führung in drei Bereiche

gegliedert:

- Lehre, Ausbildung, Ausbildungsunterstützung

- Weiterentwicklung

- Sonderaufgaben und Ausbildungszentrum

In Abhängigkeit von ihrer Größe und Aufgabe sind diese Bereiche mit Personal unterschied-

lich besetzt.

Im Bereich der Lehre und Ausbildung finden Laufbahn-, Verwendungs- und Sonderlehr-

gänge für aktive Offiziere und Unteroffiziere, für Führer der Reserve und teilweise für zivile

Kernaussagen

1. Die in der gesamten Fläche Deutschlands verteilten Schulen des Heeres unterstehen

truppendienstlich dem Heeresamt.

2. Die Schulen des Heeres sind die Träger der Führerausbildung im Heer und entwickeln

die jeweilige Truppengattungen weiter.

3. An der Spitze der Truppenschulen steht der Kommandeur der Truppenschule, der

gleichzeitig General der jeweiligen Truppengattung ist.
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Teilnehmer statt. Ausländische Lehrgangsteilnehmer aus NATO und Nicht–NATO–Staaten

nehmen an einer Vielzahl von Lehrgängen teil. Insgesamt werden an den Schulen des Heeres

jährlich ca. 85.000 Lehrgangsteilnehmer ausgebildet.

Im Bereich Weiterentwicklung behandeln die Truppenschulen die Zukunft der Truppen-

gattungen unter konzeptionellen Gesichtspunkten. Es werden Führungs- und Einsatz-

grundsätze erarbeitet, Ausbildungs- und Organisationsgrundlagen erstellt, Struktur- und Aus-

rüstungsfragen des Heeres behandelt. Die konzeptionelle Weiterentwicklung geschieht auch

durch internationale Zusammenarbeit.

Die von den Schulen zu erfüllenden Sonderaufgaben reichen von der Durchführung der vor-

bereitenden Ausbildung für Einsätze (beispielsweise im VN- Ausbildungszentrum an der

Infanterieschule in HAMMELBURG) bis hin zu Aufgaben in Pilotfunktion für die Bundes-

wehr.

Zusätzlich sind den Schulen für die Durchführung von Truppenversuchen auch Lehrtruppen-

teile unterstellt bzw. arbeiten mit einer Truppenschule zusammen.
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Stichwortverzeichnis
Begriff Seite
ABC-Abwehr 19,75,76,77,78
ACE Rapid Reaction Corps 58
ADLER 41
Allgemeiner Fachdienst 25
Allgemeine Grundausbildung (AGA) 26
Allied Harmony 2,12,18
Artillerie 3,5,35,41,42,75,76,77,88,89,90
Artillerieortungsradargerät COBRA 89
Artillery System Cooperation Activities (ASCA) 89
Aufklärung 5,6,35,38,39,40,73,88,89,91,92,96,98,103
Aufklärungsdrohne CL 289 35,90
Aufklärungstruppen 96
Auslandsverwendungszuschlag (AVZ) 12
Brigade 16,20,41,42,43,58,60,63,64,85,88,89,91,93
Dekontamination 95
Digitalisierung des Heeres 38
Division Luftbewegliche Operationen (DLO) 3,4,5,10,34,36,72,73,74
Division Spezielle Operationen (DSO) 3,4,5,10,34,36,67,68,69,70,71
Durchhaltefähigkeit 2,22,35
Einsatzfahrzeug Spezialisierte Kräfte (ESK) 86
Einsatzlogistik 45,46,49,51,79
Einstiegsbesoldung 30
Enduring Freedom (EF) 2,12,19
Eurokorps 41,58,59
European Headline Goal (EHG) 59
Fallschirmjägertruppe 85,86
Feldnachrichtenkräfte 96,98
Feldwebel 24,25,31
FENNEK 5,89,97
Fernmeldetruppe 21,100
Fernspähkräfte 97
Flottenmanagement 45,47
Flugabwehr 64,91,92
Flugabwehr-Waffensystem OZELOT 92
Freiwilligen zusätzlichen Wehrdienst Leistender
(FWDL)

29,30

Führer der Reserve 25
Führerausbildung 23,24
Führungs- und Informationssystem des Heeres
(FüInfoSys)

34,36,101

Führungsfähigkeit 5,33,34,35,36,86
Führungssystem 92
Führungs- und Waffeneinsatzsysteme (FüWES) 40,41
Gebirgsjägertruppe 85
Gefechtsschadeninstandsetzungstrupp 49
Gefechtsfahrzeug BV 206 36,85
Gefechtsfeldradaraufklärung 96
Gefechtsstandausstattung 39,43
Gefechtsstandcontainer 43
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Gefechtsstandinternes Kommunikationsnetz (BIGSTAF) 101
Gefechtsübungszentrum (GÜZ) 11,27,45
Gepanzertes Transportfahrzeug (GTK) 6,36,85
Grundwehrdienstleistender (GWDL) 14,28,29
Heeresfliegertruppe 102
Heeresflugabwehrtruppe 36
Heeresführungskommando (HFüKdo) 10,11,21,48
Heeresinstandsetzungslogistik (HIL) 45,46,47,48,51
Heerestruppenkommando (HTrKdo) 3,4,10,44,50,63,64,75,76,77,78,79,88,91,93
Heeresexpertise 21
Heimatschutzbataillon 85
HEROS 38,41
Human Intelligence (HUMINT) 98
Infanterie 27,34,84,85,86,87
International Security Assistance Force Afghanistan
(ISAF)

2,12,16,21

Jägerbrigade 49,64,85
Kabul Multinational Brigade (KMNB) 20
Kampfhubschrauber TIGER 6,34,73,74,102,103
Kampfmittelbeseitigungskompanie 50
Kampfpanzer LEOPARD 22,94
Kampfunterstützungskräfte 64
Kleinfluggerät Zielortung (KZO) 5,89
Kommandobehörden 55
Kommandosoldaten 71
Konfliktverhütung 62,65
Kosovo Force (KFOR) 2,12,16,18,62
Krisenausbildung 26
Krisenbewältigung 59,62,65,76,80,84
KSK 34,70,71
Landesverteidigung 2,3,7,33,76,77,84
Lenkflugkörper Neue Generation (LFK NG) 92
Logistik 21,27,44,45,46,48,49,50,64,70,75,76,77,79
Logistikbataillon 49,64
Luftgestützte unbemannte Nahaufklärungsausstattung
(LUNA)

5,90

Luftlandebrigade 44,49,64,70
Luftlandesanitätskompanie 49
Luftlandeunterstützungsbataillon 49,64
Luftlandeversorgungskompanie 49
Luftmechanisierung 34,42,72
Man Portable Air Defence (MANPAD) 91
Maschinenkanonenzüge 86
Military Operations in Urban Terrain (MOUT) 84
Minenwerfer SKORPION 35,93
Missionsausrüstungspaket 73
Mörserzüge 86
Multifunktionswaffen 87
Multinationales Korps Nordost (MNKNO) 58
Multirole-Multiband-Radio (MMR) 42,101
Nachwuchsgewinnung 15,24,28,29,30
NATO Corps Griechenland 58



108

NATO Rapid Deployable Corps, Italien 58
NATO Rapid Deployable Corps, Spanien 58
NATO Rapid Deployable Corps,Türkei 58
NATO Response Force (NRF) 60
Operation Allied Harmony (OAH) 2,12,18
Operations Other Than War (OOTW) 84
Panzerabwehrzüge 86
Panzergrenadiertruppe 80,81,82,83
Panzerpionierbataillon 64,93
Petersberg-Aufgaben 59,60
Pioniere 93
Pioniertruppe 88,93,94
Raketenartilleriebataillon 88
Raketenwerfer 35,88,90
Reaktionskräfte (RK) 14,72
Rüstungsprozess 48
SAP R/3 40
SATCOM 72,101
Spähaufklärung 96,97
Splitting 16
Spürpanzer FUCHS 95
Stabilisation Force (SFOR) 2,12,16,17,32,62,63
Standartanwendungssoftwareproduktfamilie (SASPF) 40,42
Stationierung 42,43,44
Streitkräftebasis (SKB) 8,9,21,28,44,45,47,48,51,63,69,95
Taktisch ballistische Raketen (TBM) 91
Task Force Fox (TFF) 18,19
Transportbataillon 50
Transportfahrzeug GTK 6,36,85
Transportfahrzeug WIESEL 2 86,92
Truppenschulen des Heeres 104,105
UNOMIG 12,16,20
Waffenplattform 39
Wirksamkeit 5,33,34,35
Zentraler Sanitätsdienst der Bundeswehr (ZSanDstBw) 8
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Abkürzungen
ABC-Abw Atomare-Biolgische-chemische Abwehr
ACE Allied Command Europe
ADLER Artillerie- Daten- Lage- und Einsatz- Rechnerverbund
ARRC ACE Rapid Reaction Corps
ASCA Artillery System Cooperation Activities
BAA Beobachtungs- und Aufklärungsausstattung
BIH Bosnien und Herzegowina
BMVg Bundesministerium der Verteidigung
Brig Brigade
BS Berufssoldat
BÜR Bodenüberwachungsradar
CONSEQUENCE
MANAGEMENT

Name der Operation (Terrorismusbekämpfung)

DCI Defence Capabilities Initiative (militärische Initiative der NATO)
D/NL Korps Deutsch-Niederländisches Korps
Div Division
DLO Division Luflandeoperationen
DSO Division Spezielle Operationen
DtA Deutscher Anteil
EF Operation Enduring Freedom
EHG European Headline Goal (militärische Initiative der

Europäischen Sicherheits- und Verteidigungspolitik)
ESK Einsatzfahrzeug – spezialisierte Kräfte

EVG/NVG Einzelverbrauchsgüter (z.B. Zündkerze)/
Nichtverbrauchsgüter (z.B. Panzermotor)

FlaRakPz Flugabwehrraketenpanzer
Fü H Führungsstab des Heeres
FüInfoSysH Führungs- und Informationssystem des Heeres
FÜWES Führungs- und Waffeneinsatzsystem
FWDL Freiwillig zusätzlichen Wehrdienst Leistender
g.e.b.b. Gesellschaft für Entwicklung, Beschaffung und Betrieb mbH
GE/US Korps Deutsch-Amerikanisches Korps
GTK Gepanzertes Transportfahrzeug
GÜZ Gefechtsübungszentrum des Heeres
GWDL Grundwehrdienstleistender
HA Heeresamt
HEP 90 Hauptentstrahlungsplatz 90 (HEP 90)
HFlaAFüSys Heeresflugabwehr- Lage- Aufklärungs- und Gefechtsführungs-

system
HFlgVerb/Aufkl-Stff Heeresfliegerverbindungs- und Aufklärungsstaffel
HFüKdo Heeresführungskommando
HIL Heeresinstandsetzungslogistik
HTrKdo Heerestruppenkommando
HUMINT Human Intelligence
HUT Heeresuniformträger
InspH Inspekteur des Heeres
ISAF International Security Assistance Force Afghanistan
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IT Informationstechnik
IT-Plattform Gesamtheit von IT-Komponenten (Hard- und Software, IT-

Infrastruktur), die an den Arbeitsplätzen in Dienststellen, Objekten
oder sonstigen Einrichtungen der Bundeswehr zu installieren sind,
um die Verfügbarkeit definierter Grundfunktionalitäten zu ge-
währleisten

JFHQ Joint Forces Headquarter
KFOR Kosovo Force
KHS Kampfhubschrauber
KMNB Kabul Mulitnational Brigade
KpfTr Kampftruppe
KPz Kampfpanzer (z.B. LEOPARD)
KSK Kommando Spezialkräfte
KZO Kleinfluggerät Zielortung
LAN Local Area Network
LFK NG Lenkflugkörper Neue Generation
Link 16 NATO-standardisierter Datenlink: störresistentes, kryptiertes

Rundstrahlverfahren (UHF) mit 28,8 – 238 kbit/sec Bandbreite für
Positions- und Identifizierungsdaten mit flexiblen Nachrichten-
formaten

LMechBrig Luftmechanisierte Brigade
Log Logistik
LogZH Logistikzentrum des Heeres
LTH Leichter Transporthubschrauber
MANPAD Man Portable Air Defence
MAP Missionsausrüstungspakete
MARS Mittleres-Artillerie-Raketen-System
Mech Mechanisiert
MGO Militärische Grundorganisation
MIDS Multifunctional Information Distribution System
MK Maschinenkanone
MMR Multirole Multiband Radio
MN multinational
MNB Multinationale Brigade
MNB S Mulinationale Brigade Süd
MND Multinationale Division
MNK NO Multinationales Korps Nordost
MOUT Military Operations in Urban Terrain
n.a. nicht aktiv
NATO North Atlantic Treaty Organisation
NG & A Nachrichtengewinnung und Aufklärung
NRF NATO Response Force
OOTW Operations Other Than War
OpSec Operational Security (Geheimschutz)
OrgBereich Organisationsbereich (z.B. Streitkräftebasis, Wehrverwaltung)
Petersberg-Aufgaben Humanitäre Aufgaben und Rettungseinsätze , Friedenserhaltende

Aufgaben, Kampfeinsätze bei der Krisenbewältigung, einschließ-
lich friedensschaffende Maßnahmen

PCC Prague Capabilities Commitment (Nachfolgeinitiative der Defence
Capabilities Initiative)

PSM Personalstrukturmodell
RIZ Regionale Instandsetzungszentren
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RK Reaktionskräfte (Einheiten bestehend aus Berufssoldaten,
Zeitsoldaten und Freiwillig Wehrdienstleistenden (FWDL))

RS Republik Srpska
SAP R/3 Systeme, Anwendungen, Produkte in der Datenverarbeitung,

Realtime 3-Stufenmodell
SASPF Standard-Anwendungs-Software-Produkt-Familie
SATCOM Satelliten-Kommunikation
SaZ Soldat auf Zeit
SDH Stammdienststelle des Heeres
SEAD Suppression of enemy air defence – Unterdrückung der

gegnerischen Flugabwehr
SFOR Stabilisation Force
SKB Streitkräftebasis
Splitting Zwei oder mehr Soldaten teilen sich den Einsatzzeitraum von

sechs Monaten
SPz Schützenpanzer ( z.B. MARDER)
t.a. Teil aktiv
TEP Truppenentstrahlungsplatz
TFF Task Force Fox
Tiefflugbereichsradar
(TBR)

Tiefflugbereichsradar (TBR)

TRIFOM Trinational Fiber Optical Guided Missile
UNOMIG United Nations Observer Mission in Georgia
US CENTCOM US Central Command
US/GE Korps Amerikanisch/Deutsches Korps
VAS Veranschlagungsstärke
Vbd Verband = Bataillon (Großverband = Brigade / Division)
VBH Verbindungshubschrauber
VK Verstärkungskräfte
VN Vereinte Nationen
WAH Weisung für die Ausplanung „Heer der Zukunft“
ZSanDstBw Zentraler Sanitätsdienst der Bundeswehr
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